
Samstag 2.11.2013 von 10.30 – 22.00 Uhr  
Konferenz des Bildungswerks Berlin 
der Heinrich Böll Stiftung  
www.bildungswerk-boell.de 
 
Ort: Jugendkulturzentrum PUMPE, Lützowstraße 42, 
Berlin-Tiergarten 

Spätestens seit dem Widerstand gegen neue Flücht-
lingsheime in Marzahn-Hellersdorf, Reinickendorf und 
anderen Bezirken wird das Thema der Aufnahme von 
Asylsuchenden und Flüchtlingen in Berlin wieder laut-
stark diskutiert. Wir möchten mit dieser Konferenz den 
Dialog fördern und gemeinsam beraten, wie die Stadt 
und ihre BewohnerInnen die Bedingungen für die 
Flüchtlinge verbessern können.   
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Reader zur Konferenz: Welcome to Berlin?!  
Für eine menschenwürdige Aufnahme von Flüchtlingen 
 

www.fluechtlingsinfo-berlin.de/fr/pdf/Reader_Boell_Wohnen_Asyl_2013.pdf 
 
 

Asylaufnahme und Statistiken 
LAGeSo Berlin: Verfahrensablauf Zentrale Anlaufstelle für Asylbewerber ZAA 2 
Zahlen: Aufenthaltstitel, Flüchtlinge, Wohnungen + Sammelunterkünfte in Berlin 4 
BAMF – Statistiken Herkunftsländer und Asylentscheidungen    5 
 
Sammelunterkünfte  
LAGeSo Berlin: Prognose Bedarf für Sammelunterkünfte Berlin 7 
LAGeSo Berlin: Liste Sammelunterkünfte Berlin 8 
LAGeSo Berlin: Mustervertrag Gemeinschaftsunterkünfte Asylbewerber 9 
LAGeSo Berlin: Anlage zum Vertrag - Mindeststandards Gemeinschaftsunterkünfte für Asylbewerber 15 
Was darf die Heimleitung? (mehrsprachig > www.fluechtlingsrat-brandenburg.de)  18 
Antwort Senat Berlin zu Personalschlüssel, Tagessätzen, Kontrollen der Gemeinschaftsunterkünfte 20 
Heimbetreiber PeWoBe verbietet Deutschkurs in Notunterkunft für Asylsuchende 25 
 
 
Wohnungen für Flüchtlinge 
PE SenSoz Berlin 2003: AsylbewerberInnen sollen künftig Wohnungen anmieten 25 
LAGeSo ZLA: Muster Mietübernahmeschein zur Wohnungssuche  28  
Tabelle Mietobergrenzen Berlin nach SGB II, SGB XII, AsylbLG, Stand 1.8.2013 30 
LAGeSo Sozialdienst: Protokoll Wohnungsberatung Juli 2013: Wohnung soll ohne Kaution sein...(?) 31  
LAGeSo ZLA Bescheid Juli 2013: Bitte sieben Wochen warten auf Zustimmung zur Mietübernahme...(?) 32 
LAGeSo: Vertrag Wohnungen für Flüchtlinge 33 
 
Diskussion: Wohnungen statt Sammelunterkünfte für Flüchtlinge 
Flüchtlingsrat Berlin: Diskussion zu Qualitätsstandards und -kontrolle der Berliner Sammelunterkünfte 37 
Flüchtlingsrat Berlin: Forderungen an LAGeSo zur Wohnungsunterbringung 39 
Flüchtlingsrat Berlin: Gespräch mit LAGeSo zur Wohnungsunterbringung 42 
Projekt Wohnungen für Flüchtlinge der Diakonie Potsdam 45 
PE FR Berlin Juli 2013: Senat versagt bei der Asylunterbringung 47 
Muster Untermietvertrag 49 
 
Forderungen Flüchtlingsrat an den Senat von Berlin – September 2011  50 
 
Adressen Flüchtlingsberatung Berlin 54 
 
Literatur, Dokumente, Links, Arbeitshilfen 56 
 
Adressen lokale Willkommensinitiativen 57 
 
   Zusammenstellung und © für diesen Reader: Georg Classen, Flüchtlingsrat Berlin, November 2013 
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Verfahrensablauf in der Zentralen Aufnahmeeinrichtung des 
Landes Berlin für Asylbewerber (ZAA) 
 
Für Ausländer, die in der Bundesrepublik Deutschland einen Asylantrag stellen möchten und im Land 
Berlin aufenthältig sind, ist die ZAA montags, dienstags, mittwochs und donnerstags von 9:00 Uhr bis 
12.30 Uhr und von 13.30 bis 15.00 Uhr sowie freitags von 09.00 bis 13.00 Uhr geöffnet, wobei die 
Ausgabe der Wartenummern jeweils eine halbe Stunde vor Beginn der Sprechzeit beginnt und jeweils 
eine Stunde vor Ende der Sprechzeit endet. Außerhalb dieser Sprechzeiten steht jede 
Polizeidienststelle für die Äußerung von Asylbegehren zur Verfügung. 
 

Aufnahme und Bearbeitung der Asylbegehren 
Bei der Vorsprache von ausländischen Flüchtlingen wird durch die Antragsannahme der 
Vorsprachegrund erfragt und bei Äußerung eines Asylbegehrens ein Personalbogen durch einen 
muttersprachlichen Dolmetscher aufgenommen sowie die Verteilentscheidung über das 
Onlineverfahren EASY herbeigeführt. 
 

Verteilentscheidung in ein anderes Bundesland 
Die Asylbegehrenden werden auf die Beratungsmöglichkeit durch den Sozialdienst hingewiesen und 
erhalten bei Bedarf eine Kostenübernahme zur Übernachtung in einer Gemeinschaftsunterkunft. In 
unserer Behörde wird eine BÜMA (Bescheinigung über die Meldung als Asylsuchender )mit dem 
benannten Verteilort innerhalb Deutschlands, eine Belehrung zum Asylverfahren sowie Fahrscheine 
für Fahrten mit dem öffentlichen Nahverkehr ausgegeben. Im Reisebüro (BEX – Mannheimer Str.) wird 
die Bahnfahrkarte zum angegebenen Verteilort ausgehändigt.  
 

Verteilentscheidung für Berlin 
Personen, die durch das computergestützte Verteilverfahren dem Land Berlin zugewiesen wurden, 
erhalten ebenfalls eine BÜMA sowie Termine zur Vorsprache beim Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF) zur erkennungsdienstlichen Behandlung und zur Ausstellung der 
Aufenthaltsgestattung (AG) zur Durchführung des Asylverfahrens in Berlin. Ebenfalls werden Termine 
zur Röntgenuntersuchung (TBC) vergeben. Auf die ausführliche Beratungsmöglichkeit durch den 
Sozialdienst wird hingewiesen. 
In der Leistungsstelle Erstaufnahme wird eine Heimeinweisung für die Unterkunft und 
Vollverpflegung sowie eine monatliche Barleistung (Taschengeld) in Höhe von 137,00 € für den 
Haushaltsvorstand und gestaffelt für die Angehörigen und Kinder ein geringeres Taschengleld 
ausgegeben.  Grundsätzlich wird Krankenhilfe gewährt und bei Bedarf der Anspruch auf Bekleidung 
gedeckt. Die gesamte Bearbeitung und alle Erläuterungen erfolgt  unter Hinzuziehung von 
Sprachmittlern. 
 

Aufenthalt in Aufnahmeeinrichtungen 
Nach dem Asylverfahrensgesetz sind Ausländer, die den Asylantrag bei einer Außenstelle des 
Bundesamtes zu stellen haben verpflichtet, bis zu sechs Wochen, längstens jedoch bis zu drei 
Monaten, in der für ihre Aufnahme zuständigen Aufnahmeeinrichtung zu wohnen. 2

http://www.berlin.de/lageso/amt/presse/aktuelles/2008/10jahre.html
http://www.berlin.de/
http://www.berlin.de/
http://www.berlin.de/lageso/soziales/asyl/#zaa
http://www.berlin.de/lageso/soziales/asyl/#zla
http://www.berlin.de/lageso/soziales/asyl/#sozialdienst
http://www.berlin.de/imperia/md/video/lageso/infofilm_lageso___bonus_03.mpg
http://www.berlin.de/imperia/md/video/lageso/infofilm_lageso___bonus_03.mpg?download.html


Hintergrund hierfür ist, dass der Asylbewerber in dieser ersten Phase des Verfahrens verpflichtet ist, 
für die zuständigen Behörde und Gerichte sowie für Mitteilungen und Zustellungen des Bundesamtes 
erreichbar zu sein. 
 

Beendigung der Verpflichtung, in einer Aufnahmeeinrichtung zu wohnen 
Die Verpflichtung, in einer Aufnahmeeinrichtung zu wohnen endet nach dem Asylverfahrensgesetz, 
wenn das Bundesamt mitteilt, dass nicht oder nicht kurzfristig entschieden kann, dass der Asylantrag 
unbeachtlich oder offensichtlich unbegründet ist, der Antragsteller unanfechtbar als Asylberechtigter 
anerkennt ist oder nach Ablauf von drei Monaten. 
 
Die Verpflichtung, in einer Aufnahmeeinrichtung zu wohnen, kann auch aus Gründen der öffentlichen 
Gesundheitsvorsorge sowie aus sonstigen Gründen der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung oder aus 
anderen zwingenden Gründen beendet werden. 
 
Nach Mitteilung des Bundesamtes, dass einer der im Gesetz genannten Gründe zur Entlassung aus 
der Aufnahmeeinrichtung vorliegt, geht die Zuständigkeit von der Zentralen Aufnahmeeinrichtung 
des Landes Berlin für Asylbewerber auf die Zentrale Leistungsstelle für Asylbewerber über. In der 
Regel ist hiermit auch ein Wohnheimwechsel in eine Gemeinschaftsunterkunft verbunden oder die 
Möglichkeit der privaten Wohnsitznahme gegeben. Die weitere Betreuung des Ausländers wird von 
der Zentralen Leistungsstelle für Asylbewerber wahrgenommen. 
 
Weitere Aufgaben der ZAA 
Des Weiteren ist die Zentrale Aufnahmeeinrichtung des Landes Berlin für die Verteilung von unerlaubt 
eingereisten Ausländerinnen und Ausländern nach § 15a Aufenthaltsgesetz (AufenthG) zuständig: 
Hierbei erfolgt die Erstvorsprache beim Landesamt für Bürger- und Ordnungsangelegenheiten (LABO). 
Die Verteilung, Bescheiderteilung sowie Weiterleitung in andere Bundesländer erfolgt ähnlich wie bei 
Asylbewerberinnen und Asylbewerbern. Leistungsrechtlich werden die nach Berlin verteilten Personen 
durch die Bezirksämter von Berlin betreut.  
 

Ansprechpartner: 
Frau Merkel, Stellenzeichen: II A 1000, Telefon: 902293101, Fax: 902293098 
E-Mail: Poststelle@lageso.berlin.de  (nicht für Dokumente mit elektronischer Signatur) 
 

Adresse: 
Landesamt für Gesundheit und Soziales 
Turmstraße 21, Haus A (GSZM Moabit),  
10559 Berlin Telefon: (030) 902290 
 
Fahrverbindungen:  

U-Bahn: 

U 9 -Bahnhof Turmstraße 

U 9 -Bahnhof Birkenstraße  
 (kein Fahrstuhl vorhanden) 
 

Bushaltestellen: 

 M 27: Havelberger Str.: 

 101, 123, 187: Turmstr./ Lübecker Str.: 

 245, TXL : U-Tumstraße 
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http://www.berlin.de/lageso/soziales/rueckkehr/index.html
http://www.berlin.de/imperia/md/content/lageso/soziales/verfahrensablauf_zaa.pdf
http://www.berlin.de/imperia/md/content/lageso/soziales/verfahrensablauf_zaa.pdf?download.html
http://www.berlin.de/imperia/md/content/lageso/soziales/zla1_2010.pdf
http://www.berlin.de/imperia/md/content/lageso/soziales/zla1_2010.pdf?download.html
http://www.berlin.de/imperia/md/content/lageso/soziales/sd_2010.pdf
http://www.berlin.de/imperia/md/content/lageso/soziales/sd_2010.pdf?download.html


Aufenthaltstitel für Drittstaatsangehörige  
(Ausländer aus nicht zur EU gehörenden Staaten) 

• Aufenthaltserlaubnis (AE) – befristet 

• Niederlassungserlaubnis (NE), Erlaubnis Daueraufenthalt-EU - unbefristet    

• Visum – befristet; Fiktionsbescheinigung (=vorläufige Verlängerung der AE/des Visums)  

• visumsfreier Touristenaufenthalt (legal für 3 Mte für Angehörige der ca. 40 „Positivstaaten“ nach EG-Visa-VO, 
zB Serbien, Bosnien-H., Albanien, USA, Kanada, Mexiko, Japan, Australien, Brasilien usw.) 

 

• Duldung  (Aussetzung der Abschiebung, grüne Klappkarte, Pass von ABH einbehalten) > AsylbLG 

• Aufenthaltsgestattung (während des Asylverfahrens, grüne Klappkarte, Pass von ABH einbehalten) > 
AsylbLG 

• Grenzübertrittsbescheinigung, Passeinzugsbescheinigung usw. (DIN A4, Pass von AHB einbehalten) > 
AsylbLG 

• Drittstaatsangehörige ohne bzw. mit abgelaufenen Papieren ("Illegale“) > AsylbLG 
 
 
Statistik: Flüchtlinge in Berlin 
 
In Berlin / in Deutschland lebende Flüchtlinge mit ungesichertem Aufenthalt 
Stand 30.06.2012, BT-Drs 17/10451 
 
Aufenthaltsstatus Berlin Bund 
Duldung 6.334 85.138 
Ausreisepflichtige ohne Duldung 3.107 30.585 
Gestattung (Asylsuchende) 2.643 50.081 
Zus prekärer Aufenthaltsstatus 12.084 165.804 
 
Davon: langjährig in Berlin / in Deutschland lebende Flüchtlinge mit ungesichertem Aufenthalt 
Stand 30.06.2012, BT-Drs 17/10451 
 

 Mehr als 6 Jahre 
in Berlin 

mehr als 6 Jahre 
im Bund 

Duldung 2 719 39 015 
Ausreisepflichtige ohne Duldung 1 713 15 695 
Gestattung (Asylsuchende) 36 567 
 
 
Größenordnung: Flüchtlinge in Berlin in Wohnungen / Sammelunterkünften 
 
Dargestellt ist die vom Flüchtlingsrat Berlin geschätzte Summe Asylsuchender, Geduldeter und sonstiger Aus-
reisepflichtiger aufgrund der AsylbLG-Statistik und der AZR-Statistik. Auch dem Land Berlin liegen insoweit keine 
präzisen bzw, widersprüchliche Angaben vor (vgl. Abgeordnetenhaus-Drs ...).  
 

Ursache für die Ungenauigkeiten sind u.a.: Die AsylbLG-Statistik erfasst in Berlin auch einige Ausländer (ca 1000?) 
mit Aufenthaltserlaubnis u.a. nach § 25 V AufenthG; die Statistik der Sammelunterkünfte des LAGeSO erfasst auch 
einige anerkannte Flüchtlinge die noch keine Wohnung gefunden haben (ca 1000?); die im AZR erfassten Ausrei-
sepflichtigen ohne Duldung dürften zu einem relevanten Anteil (50 %?) real bereits ausgereist sein.  
 

 Mitte 2010 Mitte 2012 Ende 2013 
gesamt 10 000 12 000 15 000 
davon in Wohnungen 8 500 8 500 7 500 
in Sammelunterkünften 1 500 3 500 7 500 
Zahl der Sammelunter-
künfte 

6 16 33 
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Die zehn zugangsstärksten Herkunftsländer 

Hauptherkunftsländer im September 2013 
Gesamtzahl der Erstanträge: 11.461 

 

 

Serbien 
13,9% 

Syrien, Arab. Republik 
11,1% 

Mazedonien 
9,2% 

1.593 
1.273 

1.051 

Russische 
Föderation 

6,9% 
Afghanistan 

6,1% Bosnien u. Kosovo 
Pakistan 

3,4% 

sonstige 
31,6% 

3.623 
792 

697 

605
598 426 416 

387 

Somalia Eritrea 3,6% Herzegowina 
3,7% 5,2% 5,3% 

Quelle: MARiS 

Bei den Top-Ten-Ländern des Monats September steht Serbien an erster Stelle mit einem Anteil von 13,9 %. 

Den zweiten Platz nimmt die Syrien mit einem Anteil von 11,1 % ein. Danach folgt Mazedonien mit 9,2 %. Etwas 

mehr als ein Drittel (34,2 %) aller gestellten Erstanträge entfällt damit auf diese ersten drei Herkunftsländer. 

Hauptherkunftsländer im Zeitraum 01.01. bis 30.09.2013 
Gesamtzahl der Erstanträge: 74.194 

 
 

Russische Föderation 
18,2% 

Serbien 
8,7% 

Syrien, Arab. Republik 
10,6% 13.492 

6.432 

7.846 

Afghanistan 
7,5% 

Mazedonien 
5,0% Iran, 

Islam. 
Republik 

Pakistan 
4,1% 

Irak 
3,9% 

Somalia 
3,0% 

sonstige 
31,5% 

5.532 

3.287 
3.674 

3.024 2.892 2.318 2.220 

23.477 

Kosovo 
3,1% 

4,4% 
Quelle: MARiS 

Bei den Top-Ten-Ländern im Zeitraum Januar – September 2013 steht die Russische Föderation an erster Stel

le mit einem Anteil von 18,2 %. Den zweiten Platz nimmt Syrien mit einem Anteil von 10,6 % ein. Danach folgt 

Serbien mit 8,7 %. Damit entfällt mehr als ein Drittel (37,4 %) aller seit Januar 2013 gestellten Erstanträge auf 

die ersten drei Herkunftsländer. 
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Entscheidungen und Entscheidungsquoten 

Im Berichtsmonat September 2013 wurden Asylverfahren von 8.047 Personen (6.636 Erst- und 1.411 Folgean

träge) vom Bundesamt entschieden. Die meisten Entscheidungen wurden dabei für die Russische Föderation 

(1.718), Serbien (1.164) und Syrien (930) getroffen. 

Im bisherigen Berichtsjahr 2013 wurden insgesamt 55.286 Entscheidungen über Asylanträge getroffen. Die 

Gesamtschutzquote für alle HKL (Anerkennungen als Asylberechtigte, Flüchtlingsschutz gem. § 60 Abs. 1 Au

fenthG und Abschiebungsverbot gem. § 60 Abs. 2, 3, 5 o. 7 AufenthG) beträgt 27,4 % (15.133 positive Entschei

dungen von insgesamt 55.286). 

Im bisherigen Berichtsjahr 2013 wurden insgesamt 33.732 Personen beim Bundesamt angehört. Von den 

33.732 im Jahr 2013 angehörten Personen entfielen 93,8 % (31.630 Anhörungen) auf Erstantragsverfahren. 

Im Monat September 2013 wurden 4.231 Personen beim Bundesamt angehört.  

Entscheidungen und Entscheidungsquoten seit 2000 in Jahreszeiträumen 

JAHR ENTSCHEIDUNGEN über As ylanträge 

SACHENTSCHEIDUNGEN FORMELLE ENTSCHEIDUNGEN

ins ges amt 

davon 

Anerkennungen als 

Asylberechtigte 

(Art. 16 a GG 

und Familienasyl) 

davon 

Gewährung von 

Flüchtlingsschutz 

gem. § 60 Abs. 1 

AufenthG* 

davon 

Feststellung eines 

Abschiebungsverbotes 

gem. § 60 Abs . 2, 3, 5 o. 7 

AufenthG* 

davon 

Ablehnungen 

(unbegründet abgel. / 

offens . unbegr. abgel.)

 2000 105.502  3.128   3,0 % 8.318   7,9 % 1.597   1,5 % 61.840 58,6 % 30.619   29,0 %

 2001 107.193  5.716   5,3 % 17.003   15,9 % 3.383   3,2 % 55.402 51,7 % 25.689   24,0 %

 2002 130.128  2.379   1,8 % 4.130   3,2 % 1.598   1,2 % 78.845 60,6 % 43.176   33,2 %

 2003 93.885  1.534   1,6 % 1.602   1,7 % 1.567   1,7 % 63.002 67,1 % 26.180   27,9 %

 2004 61.961  960 1,5 % 1.107   1,8 % 964   1,6 % 38.599 62,3 % 20.331   32,8 %

 2005 48.102  411 0,9 % 2.053   4,3 % 657   1,4 % 27.452 57,1 % 17.529   36,4 %

 2006 30.759  251 0,8 % 1.097   3,6 % 603   2,0 % 17.781 57,8 % 11.027   35,8 %

 2007 28.572  304 1,1 % 6.893   24,1 % 673   2,4 % 12.749 44,6 % 7.953   27,8 %

 2008 20.817  233 1,1 % 7.058   33,9 % 562   2,7 % 6.761   32,5 % 6.203   29,8 %

 2009 28.816  452 1,6 % 7.663   26,6 % 1.611   5,6 % 11.360 39,4 % 7.730   26,8 %

 2010 48.187  643 1,3 % 7.061   14,7 % 2.691   5,6 % 27.255 56,6 % 10.537   21,9 %

 2011 43.362  652 1,5 % 6.446   14,9 % 2.577   5,9 % 23.717 54,7 % 9.970   23,0 %

 2012 61.826  740 1,2 % 8.024   13,0 % 8.376   13,5 % 30.700 49,7 % 13.986   22,6 % 

Jan-Sep 2013 55.286  602 1,1 % 7.116   12,9 % 7.415   13,4 % 21.656 39,2 % 18.497   33,5 % 

* Seit 01.01.2005 ersetzt §  60 Abs. 1 bzw. Abs. 2  bis 7 AufenthG  die §§ 51 Abs. 1 bzw. 53 Abs. 1 bis 6  AuslG. 

Quelle: MARiS 
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tz
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in

. D
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 B
et
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ib
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in

 
ka

nn
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ur
ch

 B
er

lin
 v

er
pf

lic
ht

et
 w

er
de

n,
 T

ei
le

 d
er
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us

ät
zl

ic
he

n 
Le

is
tu

ng
en

 in
 A

nl
eh

nu
ng

 
an

 d
ie

 L
H

O
 u

nd
 V

O
L/

A
 a

us
zu

sc
hr
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be
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(1
) 

B
er

lin
 z

ah
lt 

fü
r j

ed
e 

ei
ng

ew
ie

se
ne

 P
er

so
n 

w
äh

re
nd

 d
er

 G
ül

tig
ke

it 
de

r K
os

te
nü

be
r-

na
hm

ee
rk

lä
ru

ng
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in
en

 T
ag

es
sa

tz
 e

in
sc

hl
ie

ßl
ic

h 
de

r g
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nd

en
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es
et

zl
ic

he
n 

U
m

sa
tz

-
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eu

er
, s

ow
ei

t d
ie

se
 v

on
 d

em
/d

er
 B

et
re

ib
er

/in
 fü

r d
ie

 e
rb

ra
ch

te
 L

ei
st

un
g 
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er

 T
ei

le
 

di
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er
 L

ei
st

un
g 
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 z
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le
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is
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D

er
 T

ag
es
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tz

 e
rr

ec
hn

et
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ic
h 
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s 
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n 

m
on
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n 

G
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m
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(2
) 

D
ie

 m
on

at
lic

he
n 

G
es

am
tk

os
te

n 
er

ge
be

n 
si

ch
 a

us
 d

er
 S

um
m

e 
de

r m
on

at
lic

he
n 

B
el

e-

gu
ng

sk
os

te
n,

 d
as

 h
ei

ßt
 d

er
 A

nz
ah

l d
er

 im
 A

br
ec

hn
un

gs
m

on
at

 b
el

eg
te

n 
P

lä
tz

e 
m

ul
tip

-

liz
ie

rt 
m

it 
de

m
 v

or
lä

uf
ig

en
 B

el
eg

un
gs

sa
tz

 in
 H

öh
e 

vo
n 

...
 €

 u
nd

 d
er

 e
ve

nt
ue

ll 
an

fa
lle

n-

de
n 

m
on

at
lic

he
n 

B
el

eg
au

sf
al

lk
os

te
n 

in
 H

öh
e 

vo
n 

...
 €

 o
de

r d
er

 e
ve

nt
ue

ll 
an

fa
lle

nd
en

 

m
on

at
lic

he
n 

Ü
be

rb
el

eg
un

gs
ko

st
en

 in
 H

öh
e 

vo
n 

...
 €

. 

(3
) 

B
el

eg
au

sf
al

lk
os

te
n 

w
er

de
n 

er
st

 g
ez

ah
lt,

 w
en

n 
m

eh
r a

ls
 5

 %
 d

er
 m

on
at

lic
he

n 
B

el
e-

gu
ng

sk
ap

az
itä

t n
ic

ht
 a

us
ge

la
st

et
 s

in
d.

 B
el

eg
au

sf
al

lk
os

te
n 

w
er

de
n 

ni
ch

t f
ür

 P
lä

tz
e 

ge
-

za
hl

t, 
de

re
n 

N
ic

ht
be

le
gu

ng
 (z

. B
. a

uf
gr

un
d 

vo
n 

R
en

ov
ie

ru
ng

sa
rb

ei
te

n,
 R

ep
ar

at
ur

en
 u

. 

a.
) v

on
 d

em
/d

er
 B

et
re

ib
er

/in
 z

u 
ve

rtr
et

en
 is

t o
de

r d
ie

 n
ic

ht
 v

er
tra

gs
ge

m
äß

 a
ls

 fr
ei

 g
e-

m
el

de
t w

or
de

n 
si

nd
.  

(4
) 

D
ie

 K
os

te
nk

al
ku

la
tio

n 
(A

nl
ag

e 
3)

, d
ie

 fü
r d

ie
 g

es
am

te
 L

au
fz

ei
t d

es
 V

er
tra

ge
s 

gi
lt,

 is
t 

fü
r d

ie
 H

öh
e 

de
s 

B
el

eg
un

gs
sa

tz
es

, d
es

 B
el

eg
au

sf
al

ls
at

ze
s 

un
d 

de
s 

Ü
be

rb
el

eg
un

gs
-

sa
tz

es
 u

nd
 s

om
it 

fü
r d

ie
 B

er
ec

hn
un

g 
de

s 
Ta

ge
ss

at
ze

s 
m

aß
ge

be
nd

.  

(5
) 

M
it 

de
n 

Ta
ge

ss
at

zz
ah

lu
ng

en
 s

in
d 

al
le

 K
os

te
n 

de
s 

U
nt

er
ku

nf
ts

be
tri

eb
es

 a
bg

eg
ol

te
n.

 

D
as

 g
ilt

 a
uc

h 
fü

r K
os

te
n,

 d
ie

 d
ur

ch
 s

ch
ul

dh
af

te
 V

er
le

tz
un

g 
de

r d
en

 B
ew

oh
ne

rIn
ne

n 

ob
lie

ge
nd

en
 S

or
gf

al
ts

pf
lic

ht
en

 e
nt

st
an

de
n 

si
nd

.  

(6
) 

D
ie

 A
br

ec
hn

un
g 

de
r o

bd
ac

hl
os

en
 P

er
so

ne
n,

 fü
r d

ie
 d

ie
 B

ez
irk

e 
le

is
tu

ng
sr

ec
ht

lic
h 

zu
-

st
än

di
g 

si
nd

, r
ic

ht
et

 s
ic

h 
na

ch
 d

en
 je

w
ei

lig
en

 b
ez

irk
lic

he
n 

R
eg

el
un

ge
n.
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(A
br
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hn

un
g)

 

(1
) 

Zu
r E

rm
itt

lu
ng

 d
es

 m
on

at
lic

he
n 

Ta
ge

ss
at

ze
s 

üb
er

m
itt

el
t d

er
/d

ie
 B

et
re

ib
er

/in
 d

as
 

ih
m

/ih
r z

ur
 V

er
fü

gu
ng

 g
es

te
llt

e 
Fo

rm
ul

ar
 (A

nl
ag

e 
4)

 s
pä

te
st

en
s 

bi
s 

zu
m

 6
. W

er
kt

ag
 

de
s 

Fo
lg

em
on

at
s.

 B
er

lin
 p

rü
ft 

di
e 

A
ng

ab
en

 a
uf

 d
er

 G
ru

nd
la

ge
 d

er
 ih

r v
or

lie
ge

nd
en

 

un
d 

si
ch

 a
us

 d
en

 tä
gl

ic
he

n 
Fr

ei
m

el
du

ng
en

 e
rg

eb
en

de
n 

A
ng

ab
en

 u
nd

 b
es

tä
tig

t b
is

 

sp
ät

es
te

ns
 z

um
 1

0.
 W

er
kt

ag
 d

en
 T

ag
es

sa
tz

.  

B
er

lin
 z

ah
lt 

in
ne

rh
al

b 
vo

n 
14

 T
ag

en
 n

ac
h 

R
ec

hn
un

gs
ei

ng
an

g.
 

(2
) 

D
er

/D
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 m
us

s 
vo

n 
de

n 
H

ei
m

be
w

oh
ne

rIn
ne

n 
na

ch
 e

rb
ra

ch
te

r L
ei

st
un

g 
ei

-

ne
 p

er
sö

nl
ic

he
 E

rk
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ru
ng

 ü
be

r d
en

 Z
ei

tra
um

 d
er

 e
m

pf
an

ge
ne

n 
Le

is
tu

ng
 u

nd
 g

gf
. d

ie
 

A
nz

ah
l d

er
 u

nt
er

ge
br

ac
ht

en
 F

am
ili

en
m

itg
lie

de
r d

ur
ch

 U
nt

er
sc

hr
ift

en
 a

uf
 d

en
 v

on
 B

er
-
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 z

ur
 V

er
fü

gu
ng
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es

te
llt
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 F

or
m

ul
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en
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ho
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(3
) 

K
an

n 
di

e 
E

rk
lä

ru
ng

 a
us

 G
rü

nd
en

, d
ie

 d
ie

 B
et

re
ib

er
in

 n
ic

ht
 z

u 
ve

rtr
et

en
 h

at
, n

ic
ht

 e
in

-

ge
ho

lt 
w

er
de

n 
(T

od
, K

ra
nk

he
it,

 A
us

zu
g 

u.
a.

), 
so

 s
in

d 
di

e 
G

rü
nd

e 
du

rc
h 

di
e 

B
et

re
ib

er
in

 

au
f e

in
em

 z
ur

 V
er

fü
gu

ng
 g

es
te

llt
en

 F
or

m
ul

ar
, g

gf
. e

in
er

 L
is

te
, z

u 
ve

rm
er

ke
n 

un
d 

du
rc

h 
ei

ne
 re

ch
ts

ve
rb

in
dl

ic
he

 U
nt

er
sc

hr
ift

 z
u 

be
st

ät
ig

en
. 

(4
) 

D
er

 e
rs

te
 u

nd
 d

er
 le

tz
te

 A
uf

en
th

al
ts

ta
g 

ge
lte

n 
al

s 
ei

n 
Ta

g.
 

(5
) 

B
ei

 v
or

üb
er

ge
he

nd
en

 A
bw

es
en

he
ite

n 
w

ird
 fü

r d
en

 U
nt

er
ku

nf
ts

pl
at

z 
ei

n 
B

el
eg

au
sf

al
l-

sa
tz

 g
ez

ah
lt.

 Ü
be

r v
or

üb
er

ge
he

nd
e 

A
bw

es
en

he
ite

n 
is

t e
in

e 
ge

so
nd

er
te

 L
is

te
 z

u 
fü

h-

re
n.

 D
ie

se
 is

t B
er

lin
 z

us
am

m
en

 m
it 

de
r H

ei
m

ko
st

en
ab

re
ch

nu
ng

 u
nd

 je
de

rz
ei

t a
uf

 V
er

-

la
ng

en
 v

or
zu

le
ge

n.
  

(6
) 

D
iff

er
en

ze
n,

 F
eh

lb
et

rä
ge

 u
nd

 a
nd

er
es

 k
ön

ne
n 

pr
in

zi
pi

el
l i

m
 d

ar
au

f f
ol

ge
nd

en
 M

on
at

 

ve
rr

ec
hn

et
 w

er
de

n,
 o

hn
e 

da
ss

 e
s 

no
tw

en
di

g 
is

t, 
di

e 
vo

ra
ng

eg
an

ge
ne

 A
us

za
hl

un
g 

un
-

te
r V

or
be

ha
lt 

zu
 s

te
lle

n.
 

(7
) 

D
er

/D
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 w
ird

 k
ün

fti
ge

 Ä
nd

er
un

ge
n 

di
es

es
 A

br
ec

hn
un

gs
ve

rfa
hr

en
s 

an
er

-

ke
nn

en
. 

(8
) 

B
er

lin
 b

eh
äl

t s
ic

h 
vo

r, 
be

i N
ic

ht
er

fü
llu

ng
 w

es
en

tli
ch

er
 V

er
pf

lic
ht

un
ge

n 
au

s 
di

es
em

 V
er

-

tra
g,

 b
ei

 L
ei

st
un

gs
ve

rz
ug

 o
de

r s
on

st
ig

en
 V

er
tra

gs
ve

rle
tz

un
ge

n 
se

ite
ns

 d
er

 B
et

re
ib

e-

rin
, d

as
 v

er
ei

nb
ar

te
 E

nt
ge

lt 
vo

n 
de

n 
A

br
ec

hn
un

gs
st

el
le

n 
ga

nz
 o

de
r t

ei
lw

ei
se

 e
in

be
ha

l-

te
n 

zu
 la

ss
en

. D
ie

s 
gi

lt 
in

sb
es

on
de

re
 im

 F
al

le
 d

er
 N

ic
ht

ei
nh

al
tu

ng
 ö

ffe
nt

lic
h-

re
ch

tli
ch

er
 V

or
sc

hr
ift

en
, d

ie
 in

 B
ez

ug
 a

uf
 d

en
 B

et
rie

b 
de

r U
nt

er
ku

nf
t s

te
he

n 
un

d 
be

i 

M
in

de
rle

is
tu

ng
en

. I
ns

be
so

nd
er

e 
zä

hl
en

 d
az

u 
di

e 
N

ic
ht

ei
nh

al
tu

ng
 d

er
 M

in
de

st
an

fo
rd

e-

ru
ng

en
 u

nd
 n

ic
ht

 e
rfo

lg
te

 M
än

ge
lb

es
ei

tig
un

ge
n 

na
ch

 F
ris

ts
et

zu
ng

. B
zg

l. 
de

s 
P

er
-

so
na

lb
es

ta
nd

es
 w

ird
 a

uc
h 

au
f d

ie
 R

eg
el

un
g 

de
s 

§ 
5 

(5
) h

in
ge

w
ie

se
n.
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l) 

(1
) 

V
er

ei
nb

ar
t w

ird
 d

er
 fo

lg
en

de
 P

er
so

na
lb

es
ta

nd
 m

it 
de

n 
ka

lk
ul

at
or

is
ch

en
 m

on
at

lic
he

n 

K
os

te
na

ns
ät

ze
n 

pr
o 

V
ol

lz
ei

ts
te

lle
 fü

r d
ie

 v
ol

ls
tä

nd
ig

e 
N

ut
zu

ng
 d

er
 U

nt
er

ku
nf

t e
nt
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re

-
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5

W
äh

re
nd

 d
er

 ü
bl

ic
he

n 
B

ür
oz

ei
te

n,
 w

er
kt

ag
s 

(M
o-

Fr
) m

in
de

st
en

s 
vo

n 
09

:0
0 

bi
s 

17
:0

0 

U
hr

, m
us

s 
in

 d
er

 G
em

ei
ns

ch
af

ts
un

te
rk

un
ft 

B
et

re
uu

ng
sp

er
so

na
l a

nw
es

en
d 

se
in

, a
n-

so
ns

te
n 

m
in

de
st

en
s 

de
r W

ac
hs

ch
ut

z 
od

er
 a

nd
er

es
 E

m
pf

an
gs

pe
rs

on
al

. 

(2
) 

D
ie

 o
be

n 
ge

na
nn

te
 P

er
so

na
la

us
st

at
tu

ng
 w

ird
 fü

r d
ie

 D
au

er
 d

er
 V

er
tra

gs
la

uf
ze

it 
ve

r-

ei
nb

ar
t. 

B
er

lin
 h

at
 d

ar
üb

er
 h

in
au

s 
da

s 
R

ec
ht

, i
m

 B
ed

ar
fs

fa
ll 

ei
ne

 u
nv

er
zü

gl
ic

he
 E

rh
ö-

hu
ng

 d
es

 P
er

so
na

lb
es

ta
nd

es
 z

u 
fo

rd
er

n.
 A

uc
h 

in
 d

ie
se

m
 F

al
l w

ird
 d

er
 B

el
eg

un
gs

sa
tz

 

un
te

r a
nt

ei
lig

er
 B

er
üc

ks
ic

ht
ig

un
g 

de
r o

be
n 

ge
na

nn
te

n 
ka

lk
ul

at
or

is
ch

en
 K

os
te

ns
ät

ze
 

an
ge

pa
ss

t. 

(3
) 

D
er

/D
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 s
te

llt
 s

ic
he

r, 
da

ss
 d

as
 in

 d
er

 G
em

ei
ns

ch
af

ts
un

te
rk

un
ft 

be
sc

hä
fti

g-

te
 P

er
so

na
l b

ei
 A

us
fa

ll 
sp

ät
es

te
ns

 n
ac

h 
vi

er
 W

oc
he

n 
ve

rtr
et

en
 w

ird
. S

ie
 s

te
llt

 e
be

n-

fa
lls

 s
ic

he
r, 

da
ss

 d
as

 P
er

so
na

l u
nt

er
 A

nr
ec

hn
un

g 
au

f d
ie

 A
rb

ei
ts

ze
it 

m
in

de
st

en
s 

ei
n-

m
al

 p
ro

 J
ah

r a
n 

tä
tig

ke
its

be
zo

ge
ne

n 
Fo

rtb
ild

un
gs

ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en
 te

iln
im

m
t. 

 

(4
) 

D
ie

 D
ie

ns
tp

lä
ne

 m
üs

se
n 

im
 D

ie
ns

tz
im

m
er

 o
de

r a
n 

an
de

re
r g

ee
ig

ne
te

r S
te

lle
 s

ic
ht

ba
r 

au
sh

än
ge

n.
 S

ie
 s

in
d 

so
 z

u 
ge

st
al

te
n,

 d
as

s 
da

s 
m

on
at

lic
h 

im
 V

or
au

s 
ge

pl
an

te
 P

er
so

-

na
l-S

ol
l u

nd
 d

as
 P

er
so

na
l-I

st
 e

in
de

ut
ig

 z
u 

er
ke

nn
en

 s
in

d.
 D

ie
 B

es
ch

äf
tig

te
n 

m
üs

se
n 

di
e 

R
ic

ht
ig

ke
it 

de
r A

ng
ab

en
 d

ur
ch

 U
nt

er
sc

hr
ift

 (K
ür

ze
l) 

au
f d

en
 P

lä
ne

n 
be

st
ät

ig
en

. 

N
ac

h 
A

bl
au

f d
es

 G
ül

tig
ke

its
ze

itr
au

m
s 

si
nd

 d
ie

 P
lä

ne
 im

 O
rig

in
al

 d
re

i J
ah

re
 a

uf
zu

be
-

w
ah

re
n.

  

(5
) 

B
er

lin
 h

at
 d

as
 R

ec
ht

, d
ie

 B
es

ch
äf

tig
un

g 
de

s 
P

er
so

na
ls

 im
 v

er
tra

gl
ic

h 
ve

re
in

ba
rte

n 

U
m

fa
ng

 n
ac

hz
up

rü
fe

n.
 K

an
n 

de
r E

in
sa

tz
 n

ic
ht

 z
w

ei
fe

ls
fre

i n
ac

hg
ew

ie
se

n 
w

er
de

n,
 s

o 

is
t B

er
lin

 b
er

ec
ht

ig
t, 

di
e 

A
br

ec
hn

un
ge

n 
au

ch
 rü

ck
w

irk
en

d 
zu

 k
ür

ze
n.

 D
er

 K
ür

zu
ng

sb
e-

tra
g 

be
lä

uf
t s

ic
h 

fü
r d

en
 n

ic
ht

 n
ac

hg
ew

ie
se

ne
n 

S
te

lle
n-

 b
zw

. P
er

so
na

la
nt

ei
l a

nt
ei

lig
 

au
f d

as
 F

ün
ffa

ch
e 

de
r k

al
ku

lie
rte

n 
K

os
te

na
ns

ät
ze

.  

(6
) 

S
of

er
n 

de
r f

es
tg

es
te

llt
e 

ve
rm

in
de

rte
 P

er
so

na
lb

es
ta

nd
 d

en
 ö

rtl
ic

he
n 

E
rfo

rd
er

ni
ss

en
 

na
ch

 E
in

sc
hä

tz
un

g 
B

er
lin

s 
ge

nü
gt

, k
an

n 
es

 d
ie

se
n 

ei
ns

ei
tig

 fü
r d

ie
 Z

uk
un

ft 
fe

st
se

tz
en

 

un
d 

de
n 

B
el

eg
un

gs
sa

tz
 d

au
er

ha
ft 

um
 d

ie
 a

nt
ei

lig
 z

u 
be

rü
ck

si
ch

tig
en

de
n 

ka
lk

ul
at

or
i-

sc
he

n 
K

os
te

na
ns

ät
ze

 re
du

zi
er

en
. 

(7
) 

B
es

tim
m

t B
er

lin
, d

as
s 

in
 d

er
 G

U
 a

uc
h 

du
rc

h 
an

de
re

 D
ie

ns
ts

te
lle

n 
de

s 
La

nd
es

 B
er

lin
 

P
er

so
ne

n 
un

te
rg

eb
ra

ch
t w

er
de

n,
 is

t d
er

/d
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 z
u 

A
np

as
su

ng
en

 d
es

 P
er

-

so
na

lb
es

ta
nd

es
 a

uc
h 

in
 A

bw
ei

ch
un

g 
de

r u
nt

er
 §

 5
 (2

) g
en

an
nt

en
 G

ru
nd

sä
tz

e 
ve

r-

pf
lic

ht
et

. D
ad

ur
ch

 e
vt

l. 
en

ts
te

he
nd

e 
K

os
te

n 
(A

bf
in

du
ng

en
 u

. a
.) 

trä
gt

 B
er

lin
. 
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(8
) 

W
ur

de
n 

od
er

 w
er

de
n 

in
 d

er
 in

 §
 1

 A
bs

. 1
 g

en
an

nt
en

 E
in

ric
ht

un
g 

A
rb

ei
ts

ge
le

ge
nh

ei
te

n 

ge
m

äß
 §

 1
6d

 S
G

B
 II

 g
es

ch
af

fe
n 

un
d/

od
er

 A
rb

ei
ts

pl
ät

ze
 e

in
ge

ric
ht

et
, d

ie
 im

 R
ah

m
en

 

de
s 

öf
fe

nt
lic

h 
ge

fö
rd

er
te

n 
B

es
ch

äf
tig

un
gs

se
kt

or
s 

od
er

 d
ur

ch
 a

nd
er

e 
ar

be
its

m
ar

kt
po

li-

tis
ch

e 
Fö

rd
er

m
ög

lic
hk

ei
te

n 
ga

nz
 o

de
r t

ei
lw

ei
se

 fi
na

nz
ie

rt 
w

er
de

n,
 s

o 
si

nd
 d

ie
 im

 

R
ah

m
en

 d
er

 F
ör

de
rm

ög
lic

hk
ei

te
n 

ge
w

äh
rte

n 
B

et
rä

ge
 g

es
on

de
rt 

au
sz

uw
ei

se
n 

un
d 

be
i 

de
n 

P
er

so
na

lk
os

te
n,

 d
ie

 in
 d

ie
 K

al
ku

la
tio

n 
de

s 
Ta

ge
ss

at
ze

s 
ei

ng
eh

en
, d

ur
ch

 A
bz

ug
 

en
ts

pr
ec

he
nd

 z
u 

be
rü

ck
si

ch
tig

en
. 

(9
) 

D
ie

 B
et

re
ib

er
in

 g
es

ta
tte

t d
en

 je
w

ei
ls

 fü
r F

ör
de

ru
ng

sm
ög

lic
hk

ei
te

n 
ge

m
äß

 §
 5

 A
bs

. (
8)

 

zu
st

än
di

ge
n 

Tr
äg

er
 d

er
 A

rb
ei

ts
fö

rd
er

un
g 

au
f A

nf
ra

ge
 B

er
lin

 m
itz

ut
ei

le
n,

 o
b 

(u
nd

 g
gf

. 

in
 w

el
ch

er
 H

öh
e)

 d
er

 B
et

re
ib

er
 fü

r d
ie

 in
 §

 5
 A

bs
. 1

 g
en

an
nt

en
 S

te
lle

n 
öf

fe
nt

lic
he

 F
ör

-

de
rle

is
tu

ng
en

 e
rh

äl
t. 
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(N
eb

en
pf

lic
ht

en
) 

(1
) 

D
er

/D
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 is
t s

ic
h 

de
r i

m
 R

ah
m

en
 d

ie
se

s 
V

er
tra

ge
s 

üb
er

tra
ge

nd
en

 V
er

an
t-

w
or

tu
ng

 d
en

 u
nt

er
zu

br
in

ge
nd

en
 P

er
so

ne
n 

w
ie

 B
er

lin
 g

eg
en

üb
er

 b
ew

us
st

 u
nd

 s
te

llt
 s

i-

ch
er

, d
as

s 
al

le
 s

ic
h 

au
s 

de
m

 V
er

tra
gs

ve
rh

äl
tn

is
 e

rg
eb

en
de

n 
so

w
ie

 s
äm

tli
ch

e 
öf

fe
nt

-

lic
h-

re
ch

tli
ch

en
 V

er
pf

lic
ht

un
ge

n 
un

d 
V

or
sc

hr
ift

en
 in

 B
ez

ug
 a

uf
 d

en
 B

et
rie

b 
de

r U
nt

er
-

ku
nf

t e
in

ge
ha

lte
n 

w
er

de
n.

 D
er

/D
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 s
tim

m
t s

ic
h 

gr
un

ds
ät

zl
ic

h 
ei

ge
ns

tä
nd

ig
 

un
d 

ei
ge

ni
ni

tia
tiv

 m
it 

de
n 

zu
st

än
di

ge
n 

B
eh

ör
de

n 
ab

.  

(2
) 

Fü
r d

en
 U

nt
er

ku
nf

ts
be

tri
eb

 g
ilt

 d
ie

 H
ei

m
or

dn
un

g 
de

s 
La

nd
es

am
te

s 
fü

r G
es

un
dh

ei
t 

un
d 

S
oz

ia
le

s 
in

 d
er

 je
w

ei
ls

 g
ül

tig
en

 F
as

su
ng

 (A
nl

ag
e 

5)
. A

m
 T

ag
e 

de
r A

uf
na

hm
e 

is
t 

si
e 

je
de

m
/je

de
r e

rw
ac

hs
en

en
 n

eu
en

 B
ew

oh
ne

rIn
 m

ög
lic

hs
t i

n 
de

r j
ew

ei
lig

en
 M

ut
te

r-

sp
ra

ch
e 

ge
ge

n 
U

nt
er

sc
hr

ift
 z

ur
 K

en
nt

ni
s 

zu
 g

eb
en

 u
nd

 in
 K

op
ie

 a
us

zu
hä

nd
ig

en
. E

in
 

E
xe

m
pl

ar
 d

er
 H

ei
m

or
dn

un
g 

is
t i

m
 Z

im
m

er
 g

ut
 s

ic
ht

ba
r a

us
zu

hä
ng

en
. Ä

nd
er

un
ge

n 

m
üs

se
n 

m
it 

B
er

lin
 a

bg
es

tim
m

t w
er

de
n.

 

(3
) 

M
ita

rb
ei

te
rIn

ne
n 

B
er

lin
s 

od
er

 v
on

 B
er

lin
 b

ea
uf

tra
gt

e 
D

rit
te

 s
in

d 
an

ge
m

el
de

te
 u

nd
 b

ei
 

B
ed

ar
f a

uc
h 

un
an

ge
m

el
de

te
 B

es
ic

ht
ig

un
ge

n 
un

d 
P

rü
fu

ng
en

 v
or

 O
rt 

ge
st

at
te

t. 
S

äm
tli

-

ch
e 

fü
r e

in
e 

Ü
be

rp
rü

fu
ng

 d
er

 H
au

pt
- u

nd
 N

eb
en

pf
lic

ht
en

 e
rfo

rd
er

lic
he

n 
U

nt
er

la
ge

n 

si
nd

 im
 W

oh
nh

ei
m

 im
 O

rig
in

al
 o

de
r i

n 
ei

ne
r d

ur
ch

 d
en

/d
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 b
eg

la
ub

ig
te

n 

K
op

ie
 z

ur
 E

in
si

ch
tn

ah
m

e 
au

fz
ub

ew
ah

re
n 

un
d 

au
f V

er
la

ng
en

 in
 K

op
ie

 a
us

zu
hä

nd
ig

en
. 
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(4
) 

S
ow

ei
t e

s 
be

i B
es

ic
ht

ig
un

ge
n 

vo
n 

B
ea

uf
tra

gt
en

 B
er

lin
s 

fü
r e

rfo
rd

er
lic

h 
ge

ha
lte

n 
w

ird
, 

si
nd

 R
en

ov
ie

ru
ng

s-
 u

nd
 In

st
an

dh
al

tu
ng

sa
rb

ei
te

n 
vo

n 
de

r B
et

re
ib

er
in

 u
nv

er
zü

gl
ic

h,
 

un
d 

so
fe

rn
 s

ie
 n

ot
w

en
di

g 
si

nd
 a

uc
h 

au
f e

ig
en

e 
K

os
te

n,
 d

ur
ch

zu
fü

hr
en

. 

(5
) 

V
er

bi
nd

lic
hk

ei
te

n 
ge

ge
nü

be
r d

en
 S

te
ue

rb
eh

ör
de

n 
un

d 
S

oz
ia

lv
er

si
ch

er
un

gs
trä

ge
rn

 

si
nd

 p
ün

kt
lic

h 
un

d 
vo

lls
tä

nd
ig

 z
u 

er
fü

lle
n.

 

(6
) 

D
er

/D
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 h
at

 s
ic

h 
in

ne
rh

al
b 

ei
ne

r W
oc

he
, g

er
ec

hn
et

 v
om

 T
ag

e 
de

s 
E

in
-

zu
gs

, d
av

on
 z

u 
üb

er
ze

ug
en

, d
as

s 
di

e 
ih

r z
ug

ew
ie

se
ne

n 
P

er
so

ne
n 

di
e 

A
nm

el
du

ng
 b

ei
 

de
r M

el
de

be
hö

rd
e 

vo
rg

en
om

m
en

 h
ab

en
. I

st
 d

as
 n

ic
ht

 d
er

 F
al

l, 
so

 is
t d

er
/d

ie
 B

et
re

i-

be
r/i

n 
ve

rp
fli

ch
te

t, 
de

n 
m

el
de

pf
lic

ht
ig

en
 V

or
ga

ng
 d

er
 M

el
de

be
hö

rd
e 

un
ve

rz
üg

lic
h 

an
-

zu
ze

ig
en

. 

(7
) 

D
ie

 s
ic

h 
au

s 
V

er
trä

ge
n 

m
it 

V
er

so
rg

un
gs

un
te

rn
eh

m
en

 u
nd

 a
nd

er
en

 e
xt

er
ne

n 
D

ie
ns

t-

le
is

te
rIn

ne
n 

er
ge

be
nd

en
 V

er
pf

lic
ht

un
ge

n 
si

nd
 p

ün
kt

lic
h 

un
d 

vo
lls

tä
nd

ig
 z

u 
er

fü
lle

n.
 

(8
) 

A
uf

 V
er

la
ng

en
 B

er
lin

s 
w

er
de

n 
B

er
lin

 o
de

r v
on

 B
er

lin
 b

en
an

nt
en

 D
rit

te
n 

im
 W

oh
nh

ei
m

 

zw
ec

ke
nt

sp
re

ch
en

de
 R

äu
m

e 
zu

r D
ur

ch
fü

hr
un

g 
vo

n 
B

er
at

un
gs

- u
nd

 B
et

re
uu

ng
sa

uf
-

ga
be

n 
un

en
tg

el
tli

ch
 z

ur
 V

er
fü

gu
ng

 g
es

te
llt

. 

(9
) 

Zu
rü

ck
ge

la
ss

en
es

 H
ab

 u
nd

 G
ut

 w
ird

 u
ne

nt
ge

ltl
ic

h 
fü

r l
än

gs
te

ns
 6

 M
on

at
e 

in
 V

er
w

ah
-

ru
ng

 g
en

om
m

en
, w

en
n 

de
r/d

ie
 E

ig
en

tü
m

er
In

ne
n 

po
st

al
is

ch
 n

ic
ht

 e
rr

ei
ch

ba
r s

ei
n 

so
ll-

te
n.

 D
ie

se
 V

er
pf

lic
ht

un
g 

be
zi

eh
t s

ic
h 

nu
r a

uf
 G

eg
en

st
än

de
, d

ie
 o

hn
e 

be
so

nd
er

en
 

A
uf

w
an

d 
la

ge
ru

ng
sf

äh
ig

 s
in

d.
 N

ac
h 

Fr
is

ta
bl

au
f u

nt
er

lie
ge

n 
di

e 
G

eg
en

st
än

de
 d

er
 fr

ei
-

en
 V

er
w

en
du

ng
 d

ur
ch

 d
en

/d
ie

 B
et

re
ib

er
/in

. S
of

er
n 

de
m

 n
ic

ht
 g

es
et

zl
ic

he
 R

eg
el

un
ge

n 

en
tg

eg
en

st
eh

en
. B

ew
oh

ne
rIn

ne
n 

si
nd

 a
uf

 d
ie

se
 R

eg
el

un
g 

ge
so

nd
er

t h
in

zu
w

ei
se

n.
  

(1
0)

 D
er

/D
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 e
rfa

ss
t i

n 
A

bs
tim

m
un

g 
m

it 
B

er
lin

 s
ta

tis
tis

ch
e 

D
at

en
 d

er
 in

 d
er

 

U
nt

er
ku

nf
t u

nt
er

ge
br

ac
ht

en
 P

er
so

ne
n 

un
d 

te
ilt

 d
ie

se
 b

ei
 B

ed
ar

f m
it.

 

(1
1)

 D
er

/D
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 v
er

si
ch

er
t i

hr
en

 A
rb

ei
tn

eh
m

er
in

ne
n 

un
d 

A
rb

ei
tn

eh
m

er
n 

be
i d

er
 

A
us

fü
hr

un
g 

de
r L

ei
st

un
g 

de
n 

M
in

de
st

lo
hn

 z
u 

ge
w

äh
re

n,
 d

en
 d

er
 n

ac
h 

de
m

 A
rb

ei
t-

ne
hm

er
en

ts
en

de
ge

se
tz

 (A
E

nt
G

) e
in

zu
ha

lte
nd

e 
Ta

rif
ve

rtr
ag

 v
or

gi
bt

 u
nd

 a
lle

 a
nd

er
en

 

ge
se

tz
lic

he
 B

es
tim

m
un

ge
n 

üb
er

 M
in

de
st

en
tg

el
te

 e
in

zu
ha

lte
n.

 

(1
2)

 D
er

/D
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 v
er

pf
lic

ht
et

 s
ic

h 
di

e 
V

or
sc

hr
ift

en
 d

er
 V

er
or

dn
un

g 
üb

er
 d

ie
 F

ör
de

-

ru
ng

 v
on

 F
ra

ue
n 

un
d 

di
e 

V
er

ei
nb

ar
ke

it 
vo

n 
B

er
uf

 u
nd

 F
am

ili
e 

be
i d

er
 V

er
ga

be
 ö

ffe
nt

-

lic
he

r A
uf

trä
ge

 (F
ra

ue
nf

ör
de
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er

or
dn

un
g 
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V
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§ 
7 

 

(M
el

du
ng

) 

(1
) 

Fr
ei

 w
er

de
nd

e 
P

lä
tz

e 
un

d 
P

lä
tz

e,
 d

er
en

 N
ic

ht
be

le
gu

ng
 v

on
 d

er
 B

et
re

ib
er

in
 z

u 
ve

rtr
e-

te
n 

si
nd

 (z
.B

. a
uf

gr
un

d 
vo

n 
R

en
ov

ie
ru

ng
en

 u
nd

 R
ep

ar
at

ur
en

) s
in

d 
vo

n 
de

m
/d

er
 

B
et

re
ib

er
/in

 in
 e

in
em

 v
on

 B
er

lin
 fe

st
ge

le
gt

en
 V

er
fa

hr
en

 z
u 

m
el

de
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(In
fo

rm
at

io
ns

pf
lic

ht
) 

(1
) 

D
er

/D
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 in
fo

rm
ie

rt 
B

er
lin

 u
na

uf
ge

fo
rd

er
t ü

be
r b

es
on

de
re

 V
or

fä
lle

 in
 d

er
 

G
U

 in
sb

es
on

de
re

 w
en

n 
zu

 e
rw

ar
te

n 
is

t, 
da

ss
 ü

be
r d

er
ar

tig
e 

V
or

fä
lle

 in
 d

en
 M

ed
ie

n 

be
ric

ht
et

 w
er

de
n 

ka
nn

 u
nd

 w
en

n 
an

de
re

 B
eh

ör
de

n 
(z

. B
. F

eu
er

w
eh

r, 
P

ol
iz

ei
, b

ez
irk

li-

ch
e 

Ä
m

te
r)

 b
er

ei
ts

 a
kt

iv
 w

ur
de

n.
 D

az
u 

zä
hl

t a
uc

h 
di

e 
U

nt
er

ric
ht

un
g 

üb
er

 K
ra

nk
he

ite
n,

 

di
e 

na
ch

 d
em

 B
un

de
ss

eu
ch

en
ge

se
tz

 m
el

de
pf

lic
ht

ig
 s

in
d.

 

(2
) 

D
er

/D
ie

 B
et

re
ib

er
/in

 in
fo

rm
ie

rt 
üb

er
 a

us
ge

sp
ro

ch
en

e 
V

er
w
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ng
en

 u
nd

 A
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n-
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n 
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d 

te
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sv
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 m
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(V
er

tr
ag

sl
au

fz
ei

t, 
K

ün
di

gu
ng

sr
eg

el
un

g)
 

(1
) 

D
er

 V
er

tra
g 

be
gi

nn
t a

m
 ..

. u
nd

 h
at

 e
in

e 
La

uf
ze

it 
vo

n 
...

 J
ah
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Gesundheit und
Soziales Qualitätsanforderungen Stand: 26.10.2012

I. Anforderungen an den Bau

1. Sämtliche öffentlich-rechtlichen Verpflichtungen und Vorschriften in Bezug auf die Errich-
tung und den Betrieb von Unterkünften müssen eingehalten werden. Die Betreiber/innen
stimmen sich grundsätzlich eigenständig und eigeninitiativ mit den zuständigen Behörden
ab.

2. Es sollen ein barrierefreier Zugang zum Objekt möglich sein und sollen behindertenge-
rechte Wohnmöglichkeiten in Höhe von 3% der Gesamtkapazität und behindertenfreund-
liche in Höhe von ebenfalls 3% der Gesamtkapazität vorgesehen werden.

3. In den Wohn- und Schlafräume sollen Einzelzimmer in der Regel mindestens 9 m2 groß
sein. Für jede Person müssen mindestens 6 m2

, für jedes Kind bis zu 6 Jahren mindes-
tens 4 m2 reiner Wohnfläche zur Verfügung stehen. Bei der Berechnung der Wohnfläche
bleiben die Neben- und sonstigen Flächen (z. B. Flure, Toiletten, Küchen, Gemein-
schaftsräume, Waschräume etc.) unberücksichtigt.

4. Für die im Hause wohnenden Kinder wird mindestens ein Spielzimmer vorgesehen.

5. Für die Erwachsenen wird mindestens ein Aufenthaltsraum pro Etage (bei mehreren
mindestens einer mit Fernsehmöglichkeit) vorgehalten, der auch zur Nutzung für kulturel-
le und religiöse Zwecke geeignet sein muss.

6. Für die Bewohner/innen ist ein Internetraum mit entsprechender Ausstattung an Hard-
und Software zur Verfügung zu stellen (pro 100 Bewohner/innen mindestens 1 PC).

7. Zum Waschen und Trocknen von Wäsche müssen Räume in ausreichender Anzahl vor-
handen sein. Dabei sind die Waschmaschinenräume von den Trockenräumen zu tren-
nen, sofern nicht Trockenautomaten zur Verfügung gestellt werden. Einzelheiten sind mit
dem Landesamt für Gesundheit und Soziales (LAGeSo) abzustimmen.

8. Gemeinschaftlich genutzte Sanitäranlagen und Waschräume.

a. Jederzeit zugängliche Einzelaborte und Waschräume (getrennt für Männer und
Frauen) müssen sich in der Nähe und auf derselben Etage wie die Wohn- und
Schlafräume befinden.

b. Mindestens ein Abort für 10 Bewohner und für jeweils 15 männliche Personen
zusätzlich ein PP-Becken nebst einem dazugehörigen Handwaschbecken müs-
sen vorhanden sein.

c. Für die notwendige Körperpflege müssen mindestens eine DuschelWanne für 15
Personen und zwei dazugehörige Handwaschbecken zur Verfügung stehen.

9. Gemeinschaftlich genutzte Küchen.

a. Die Küchen sollen in der Nähe der Wohn- und Schlafräume und möglichst auf
derselben Etage liegen. Sie sollen über mindestens einen Herd mit vier KochsteI-
len pro zehn Bewohner/innen und einem Spültisch pro zehn Bewohner/innen so-
wie über ausreichende Sitzmöglichkeiten zur Einnahme des Essens verfügen.

b. Die Küchen müssen über Fenster und eine ausreichende Belüftung verfügen.

10. Es muss mindestens ein Büro für die Durchführung von Beratungs- und Betreuungsauf-
gaben zur Verfügung stehen.

11. Ein Krankenzimmer ist vorzuhalten.

12. Alle Räume müssen über eine zweckentsprechende Beleuchtung verfügen und ausre~ ß./
chend belüftet werden können. v-/'{
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Gesundheit und
Soziales Qualitätsanforderungen Stand: 26.10.2012

II. Anforderungen an den Betrieb

1. An den Türen der zur Unterbringung vorgesehenen Räume ist die Zimmernummer und
Fläche analog zum Belegungsplan kenntlich zu machen.

2. Männer und Frauen werden außerhalb von Familienverbänden getrennt untergebracht.

3. Es wird nicht mehr als eine Familie in einem Raum untergebracht.

4. Für jede Person wird eine eigene Bettstelle, ggf. ein Kinderbett, bestehend aus einem
Bettgestell, einer Matratze, einem Kopfkissen und Einziehdecken in ausreichender Zahl,
vorgesehen. Es dürfen höchstens zwei Bettgestelle übereinander gestellt werden.

5. Jeder Wohnraum ist pro Person mit einem Schrank, bzw. einem abschließbaren
Schrankteil (mind. 50 cm breit und mit einem Rauminhalt von mind. 0,35 rn"), mit einem
Stuhl und einem Tischplatz auszustatten. Darüber hinaus muss eine gesonderte Mög-
lichkeit zur Aufbewahrung von Geschirr, Lebensmitteln, Handtüchern und Bettwäsche
vorgesehen werden. Pro Zimmer ist mindestens einen Abfalleimer mit Deckel und ein
Kühlschrank, bzw. pro Person ein in Gemeinschaftsküchen abschließbares Kühlfach,
vorzusehen.

6. In den Unterkünften, in denen die Bewohner aufgrund gesetzlicher Vorgaben nur einen
Anspruch auf Unterbringung mit Vollverpflegung haben, sind hinsichtlich der Verpflegung
die nachfolgend genannten Bedingungen zu erfüllen:

a. Es sind täglich mindestens drei (bei Bedarf individuell auch mehr) qualitativ und
quantitativausreichende vitamin- und proteinreiche Mahlzeiten
(Frühstück, Mittagessen und Abendessen) auszugeben.

b. Zusätzlich zu den Mahlzeiten sind alkoholfreie Getränke (Tee, Kaffee, Mineral-
wasser etc.) in ausreichender Menge zur Verfügung zu stellen.

c. Für Kinder bis zum vollendeten dritten Lebensjahr wird die erforderliche Baby-
bzw. Kleinkindernahrung bereitgestellt.

d. Bei Zubereitung der Mahlzeiten sind die nationalen sowie die religiösen Belange
der Bewohner weitestgehend zu berücksichtigen.

7. Ferner ist während des Betriebes folgendes zu gewährleisten:

a. Die mindestens einmal tägliche Reinigung der Verkehrsflächen, der Küchen und
der Sanitärbereiche; abgeschlossene Wohneinheiten werden durch die Bewohner
gereinigt.

b. Die einmalige Bereitstellung von Reinigungsmitteln und Reinigungsmaterial für
die Zimmer (Grundausstattung),

c. die Bereitstellung von Kochgeschirr und Besteck entsprechend der Familiengröße
(Töpfe, Pfannen usw.),

d. bei Bedarf müssen erforderliche Renovierungs- und Reparaturarbeiten unverzüg-
lich durchgeführt werden,

e. die Energie- und Wasserversorgung,
f. die Einhaltung der in Bezug auf den Betrieb der Unterkunft geltenden Vorschriften

über Feuersicherheit, Hygiene in den jeweils gültigen Fassungen,
g. bei Bedarf eine unverzügliche Schädlingsbekämpfung und entsprechender Mel-

dungen an die zuständigen Ämter,
h. eine mindestens vierzehntägige Reinigung der Bettwäsche und eine wöchentliche ctfr

') l
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Reinigung der Handtücher.

8. In der Heizperiode vom 01. Oktober bis zum 30. April, und zusätzlich wenn an drei aufei-
nanderfolgenden Tagen die Außentemperatur um 21 :00 Uhr 12 Grad Celsius unter-
schreitet, ist für eine ausreichende Beheizung des Wohnheimes zu sorgen.

9. Es werden Waschmaschinen und bei Bedarf auch Trockenautomaten in ausreichender
Zahl aufgestellt. Die Anzahl richtet sich nach der Belegungskapazität und wird mit dem
LAGeSo abgestimmt.

III. Anforderungen an das Personal. weitere Leistungen

1. Das Personal muss persönlich und fachlich für die ausgeübte Funktion bzw. Tätigkeit
geeignet sein. Es soll über Berufserfahrung in der Arbeit mit dem unterzubringenden
Personenkreis verfügen. Heimleiter/innen müssen zusätzlich über Leitungserfahrung und
sollten über eine berufsbezogene Qualifikation und Sozialarbeiter/innen müssen über ei-
ne entsprechende Berufsausbildung verfügen.

2. In der Gemeinschaftsunterkunft müssen bei Bedarf und in Absprache mit dem LAGeSo
über die Unterbringung hinausgehende Leistungen mindestens in den folgenden Berei-
chen organisiert und angeboten werden:

a. Beratung in Wohnungsfragen, aktive Unterstützung bei der Wohnungssuche, Ab-
stimmung mit den zuständigen Leistungssachbearbeiter/innen und Wohnungsan-
bieter/innen,

b. Schuldenberatung und Schuldenregulierung
c. Beratung bei der Schulwahl, Begleitung zur ersten Vorsprache in der Schule,

grundsätzlich enge Abstimmung mit den Schulen und Kindergärten im Einzugs-
gebiet,

d. Vermittlung von Kontakten zu Ärzten, zu Krankenhäusern u. a. für die gesundheit-
liche Versorgung notwendigen Institutionen,

e. Vermittlung zu Konfliktberatungsstellen, vor allem und unverzüglich bei häuslicher
Gewalt,

f. Organisation von Sprachkursen Hausaufgaben- und Nachhilfebetreuung auch in
den Räumen der Gemeinschaftsunterkunft.
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  Kleine Anfrage 

17. Wahlperiode   
 

 

 

 

Kleine Anfrage   
 
der Abgeordneten Fabio Reinhardt und Oliver Höfinghoff (PIRATEN) 
 
vom 08. Juli 2013 (Eingang beim Abgeordnetenhaus am 09. Juli 2013) und  Antwort 
 

Sammelunterkünfte für Flüchtlinge: Personalausstattung, Tagessatz und Mängel 
 

Die Drucksachen des Abgeordnetenhauses sind bei der Kulturbuch-Verlag GmbH zu beziehen. 
Hausanschrift: Sprosserweg 3, 12351 Berlin-Buckow · Postanschrift: Postfach 47 04 49, 12313 Berlin, Telefon: 6 61 84 84; Telefax: 6 61 78 28. 

 

 

Im Namen des Senats von Berlin beantworte ich Ihre 

Kleine Anfrage wie folgt:  

 

1. Wie ist die vertraglich vereinbarte Personalausstat-

tung (Heimleitung, Sozialarbeit/-pädagogik, Sozialbe-

treuung, Kinderbetreuung, Verwaltung, sonst. Betreuung, 

Haushandwerker o.ä. Pforte/Wachschutz) für die Sam-

melunterkünfte für Flüchtlinge, die von der Zentralen 

Leistungsstelle für Asylbewerber (ZLA) und den Bezir-

ken belegt werden, nach 

a.  Qualifikation, 

b.  Zahl der Mitarbeiter_innen und Stellenanteilen in 

Prozent und 

c.  zugrunde gelegten Kosten (Arbeitgeberbrutto) 

(bitte nach Art der Unterkunft, Ortsteil/Bezirk und 

Personalausstattung tabellarisch aufschlüsseln)? 

 

Zu 1.: Die Personalauswahl und -einstellung obliegt 

eigenverantwortlich den Betreibern der Einrichtungen und 

wird von ihnen selbständig wahrgenommen. 

 

Gemäß den geltenden Qualitätsanforderungen für ver-

tragsgebundene Unterkünfte muss das Personal persönlich 

und fachlich für die ausgeübte Funktion bzw. Tätigkeit 

geeignet sein. Es soll über Berufserfahrung in der Arbeit 

mit dem unterzubringenden Personenkreis verfügen. So-

zialarbeiterinnen und Sozialarbeiter sollten eine berufsbe-

zogene Qualifikation bzw. eine entsprechende Berufsaus-

bildung besitzen. Heimleitungen müssen zusätzlich Lei-

tungserfahrung vorweisen. 

 

Die in den Gemeinschaftsunterkünften vorgehaltene 

Personalausstattung ist der Über-sicht in Anlage 1 zu 

entnehmen. 

 

Zu Teilfrage 1c können aus Gründen des Datenschut-

zes sowie des Schutzes von Betriebsgeheimnissen keine 

Angaben gemacht werden. 

 

 

 

 

2. Wie und inwiefern kontrolliert das Landesamt für 

Gesundheit und Soziales (LAGeSo) die tatsächliche Ein-

haltung der vertraglich vereinbarten Personalausstattung 

durch die Betreiber der Sammelunterkünfte (Arbeitsver-

träge, Lohnabrechnungen, Arbeitszeitnachweise, Anwe-

senheitskontrollen etc.)? 

 

3. Wie häufig hat das LAGeSo in der Zeit seit 1. Janu-

ar 2012 die Einhaltung der vertraglich vereinbarten Per-

sonalausstattung durch die Betreiber der Sammelunter-

künfte geprüft und mit welchem Ergebnis jeweils (bitte 

nach Unterkunft getrennt aufschlüsseln)? 

 

Zu 2. und 3.: Die Berliner Unterbringungsleitstelle 

(BUL) verfolgt das Ziel, die vertragsgebundenen Einrich-

tungen einmal jährlich durch eine Mitarbeiterin oder ei-

nen Mitarbeiter aufzusuchen und zu begehen, um die 

Einhaltung der Qualitätsstandards zu überwachen. Wegen 

der besonderen Arbeitsbelastung als Folge des anhaltend 

hohen Zuzugs von Asylbegehrenden, von denen zudem 

ein Großteil ihr oder sein Asylbegehren in Berlin erstma-

lig vorbringt, kann diese Aufgabe derzeit nur in Form von 

stichprobenartig durchgeführten Begehungen wahrge-

nommen werden. Es liegen keine Hinweise vor, dass die 

Einrichtungen ihren Verpflichtungen aus dem Betreiber-

vertrag im Hinblick auf das vereinbarte Personal nicht 

nachkommen. 

 

 

4. Wie bewertet das LAGeSo die Auskunft des Flücht-

lingsrates Berlin, nach der in vielen Fällen dasselbe Per-

sonal zeitgleich in jeweils mehreren Unterkünften eines 

Betreibers als Heimleiter_in, Sozialarbeiter_in etc. tätig 

ist? 

 

Zu 4.: Es wird grundsätzlich angestrebt, dass für die 

vertraglich vereinbarten Tätigkeiten in den jeweiligen 

Einrichtungen keine Personenidentität besteht.  
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Allerdings ist hierbei zu berücksichtigen, dass auf 

Grund des - in diesem Umfang nicht vorhersehbaren und 

auch vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 

(BAMF) nicht prognostizierten -  gravierenden Zuwach-

ses bei den Zuzugszahlen und der daraus resultierenden 

Notwendigkeit, kurzfristig zusätzliche Unterbringungs-

plätze in erheblicher Anzahl zu akquirieren, um Obdach-

losigkeit oder nicht gewünschte improvisierte Lösungen 

wie Zelte, Wohncontainer o. ä. zu vermeiden, seit dem 

Herbst 2012 insgesamt 14 Einrichtungen neu in Betrieb 

genommen wurden, von denen zehn Ein-richtungen eilig 

eröffnete Notunterkünfte sind. Diese Situation hat dazu 

geführt, dass es für alle Betreiber schwer ist, geeignetes 

und qualifiziertes Personal in ausreichender Anzahl für 

jeden Standort gleichermaßen einstellen zu können, so 

dass ggf. vorüber-gehend eine Personenidentität hinzu-

nehmen ist.   

 

 

5. Welche vertragsgebundenen und vertragsfreien Ein-

richtungen werden aktuell von der ZLA und den Bezirken 

belegt und wie hoch ist der dort aktuell mit dem Land 

vereinbarte 

a.  Tagessatz ohne Verpflegung und  

b.  soweit zutreffend der zusätzliche Tagessatz für 

Verpflegung und 

c.  soweit zutreffend der Tagessatz für nicht belegte 

Plätze 

(bitte nach Art der Unterkunft, Ortsteil/Bezirk, Betrei-

ber, aktueller Laufzeit, Tagessatz sowie Kapazität tabella-

risch aufschlüsseln)? 

 

Zu 5.: Auf die Übersicht in Anlage 2 wird verwiesen. 

 

 

6. Welche baulichen, technischen, feuerpolizeilichen, 

organisatorischen usw. Mängel hat das LAGeSo bei den 

derzeit betriebenen Sammelunterkünften im Rahmen von 

Begehungen, durch Hinweise o.ä. festgestellt und bis 

wann sollen diese jeweils behoben werden (bitte nach 

Unterkünften, einer kurzen Beschreibung der Mängel, 

Zeitpunkt der Feststellung und Datum der Mängelbehe-

bung getrennt aufschlüsseln)? 

 

Zu 6.: Für die Begehungen von Objekten zum bauli-

chen, technischen und feuerpolizeilichen Zustand sind die 

jeweiligen Bezirksämter von Berlin (Bauamt und Ge-

sundheitsamt) zuständig. 

Im Übrigen wird auf die Antwort zu den Fragen 2. 

und 3. verwiesen. 

 

 

7. An der Beantwortung welcher Fragen dieser Klei-

nen Anfrage waren welche Senatsverwaltungen mit wel-

chen Referaten/Abteilungen und welche weiteren Stellen 

jeweils beteiligt? 

 

Zu 7.: Zuständig für die Bearbeitung ist der Senat, 

vertreten durch die federführende Senatsverwaltung für 

Gesundheit und Soziales. 

 

 

Berlin, den 23. August 2013 

 

 

In Vertretung 

 

 

Dirk  G e r s t l e 

_____________________________ 

Senatsverwaltung für 

Gesundheit und Soziales 

 

 

(Eingang beim Abgeordnetenhaus am 29. August 2013) 
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Senatsverwaltung für Gesundheit
und Soziales
II A 13

Anlage 1 
der Kleinen Anfrage 17/12406

Personalstelle Spandau Lichtenberg
Heimleiterin / Heimleiter 1,00 1,00
Sozialpädagogin / 
Sozialpädagoge 1,00 0,00

Sozialarbeiterin / Sozialarbeiter 1,00 1,99
Sozialbetreuerin / 
Sozialbetreuer 4,00 3,25

Verwaltungsmitarbeiterin / 
Verwaltungsmitarbeiter 2,00 2,00

Kinderbetreuerin / 
Kinderbetreuer 1,00 1,50

Lehrkraft 1,00 0,50
Hausbesorgerin / Lageristin 
Hausbesorger / Lagerist  0,00 0,00

Wirtschaftsmitarbeiterin / 
Wirtschaftsmitarbeiter 2,00 3,00

Wäscheschließerin / 
Wäscheschließer 1,00 0,00

 Studentinnen / Studenten 0,00 0,00
Haustechnikerin / 
Haustechniker 0,00 0,00

Haushandwerkerin /-meisterin / 
Haushandwerker/-meister 2,00 2,00

Hausarbeiterin / Hausarbeiter 2,00 0,00
Pförtnerin / Pförtner 0,00 0,00
Aushilfen 0,00 0,00
Sonstiges 0,00 0,00

ohne Notunterkünfte 

Übersicht über die in den Gemeinschaftsunterkünften vorgehaltene 
Personalausstattung

Seite 1 von 8

Senatsverwaltung für Gesundheit
und Soziales
II A 13

Anlage 1 
der Kleinen Anfrage 17/12406

Personalstelle Wilmersdorf Westend
Heimleiterin / Heimleiter 1,00 1,00
Sozialpädagogin / 
Sozialpädagoge 0,00 0,00

Sozialarbeiterin / Sozialarbeiter 0,00 2,00
Sozialbetreuerin / 
Sozialbetreuer 1,00 0,00

Verwaltungsmitarbeiterin / 
Verwaltungsmitarbeiter 1,00 1,00

Kinderbetreuerin / 
Kinderbetreuer 0,25 1,00

Lehrkraft 0,00 0,00
Hausbesorgerin / Lageristin 
Hausbesorger / Lagerist  0,00 0,00

Wirtschaftsmitarbeiterin / 
Wirtschaftsmitarbeiter 0,00 0,00

Wäscheschließerin / 
Wäscheschließer 0,00 0,00

 Studentinnen / Studenten 0,00 0,00
Haustechnikerin / 
Haustechniker 1,00 0,00

Haushandwerkerin /-meisterin / 
Haushandwerker/-meister 1,00 1,00

Hausarbeiterin / Hausarbeiter 1,00 0,00
Pförtnerin / Pförtner 1,00 0,00
Aushilfen 0,00 0,00
Sonstiges 0,00 0,00

ohne Notunterkünfte 

Seite 2 von 8

Senatsverwaltung für Gesundheit
und Soziales
II A 13

Anlage 1 
der Kleinen Anfrage 17/12406

Personalstelle Kreuzberg Ost Kreuzberg West
Heimleiterin / Heimleiter 0,81 1,00
Sozialpädagogin / 
Sozialpädagoge 0,00 0,00

Sozialarbeiterin / Sozialarbeiter 1,30 3,00
Sozialbetreuerin / 
Sozialbetreuer 0,00 1,00

Verwaltungsmitarbeiterin / 
Verwaltungsmitarbeiter 0,57 1,00

Kinderbetreuerin / 
Kinderbetreuer 0,52 1,00

Lehrkraft 0,00 0,00
Hausbesorgerin / Lageristin 
Hausbesorger / Lagerist  0,00 1,50

Wirtschaftsmitarbeiterin / 
Wirtschaftsmitarbeiter 0,32 0,00

Wäscheschließerin / 
Wäscheschließer 0,00 0,00

 Studentinnen / Studenten 0,00 0,00
Haustechnikerin / 
Haustechniker 0,00 0,00

Haushandwerkerin /-meisterin / 
Haushandwerker/-meister 1,00 1,00

Hausarbeiterin / Hausarbeiter 0,00 0,00
Pförtnerin / Pförtner 0,00 1,00
Aushilfen 0,00 2,00
Sonstiges 5,00 0,00

ohne Notunterkünfte 

Seite 3 von 8

Senatsverwaltung für Gesundheit
und Soziales
II A 13

Anlage 1 
der Kleinen Anfrage 17/12406

Personalstelle Alt-Hohenschönh. Marzahn
Heimleiterin / Heimleiter 1,00 1,00
Sozialpädagogin / 
Sozialpädagoge 1,00 0,00

Sozialarbeiterin / Sozialarbeiter 1,00 2,00
Sozialbetreuerin / 
Sozialbetreuer 0,00 1,00

Verwaltungsmitarbeiterin / 
Verwaltungsmitarbeiter 1,50 0,50

Kinderbetreuerin / 
Kinderbetreuer 1,00 1,00

Lehrkraft 0,00 0,00
Hausbesorgerin / Lageristin 
Hausbesorger / Lagerist  2,00 0,00

Wirtschaftsmitarbeiterin / 
Wirtschaftsmitarbeiter 0,00 1,50

Wäscheschließerin / 
Wäscheschließer 0,00 0,00

 Studentinnen / Studenten 0,00 0,00
Haustechnikerin / 
Haustechniker 0,00 0,00

Haushandwerkerin /-meisterin / 
Haushandwerker/-meister 0,00 1,50

Hausarbeiterin / Hausarbeiter 0,00 0,00
Pförtnerin / Pförtner 1,00 0,00
Aushilfen 2,00 0,00
Sonstiges 0,00 0,00

ohne Notunterkünfte 

Seite 4 von 8
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Senatsverwaltung für Gesundheit
und Soziales
II A 13

Anlage 1 
der Kleinen Anfrage 17/12406

Personalstelle Mitte West  Tiergarten
Heimleiterin / Heimleiter 0,70 1,00
Sozialpädagogin / 
Sozialpädagoge 0,00 0,00

Sozialarbeiterin / Sozialarbeiter 0,30 2,00
Sozialbetreuerin / 
Sozialbetreuer 0,30 1,00

Verwaltungsmitarbeiterin / 
Verwaltungsmitarbeiter 0,30 1,00

Kinderbetreuerin / 
Kinderbetreuer 0,00 0,00

Lehrkraft 0,00 0,00
Hausbesorgerin / Lageristin 
Hausbesorger / Lagerist  0,00 0,00

Wirtschaftsmitarbeiterin / 
Wirtschaftsmitarbeiter 0,00 0,00

Wäscheschließerin / 
Wäscheschließer 0,00 0,00

 Studentinnen / Studenten 0,00 0,00
Haustechnikerin / 
Haustechniker 0,00 0,00

Haushandwerkerin /-meisterin / 
Haushandwerker/-meister 0,00 1,00

Hausarbeiterin / Hausarbeiter 0,00 0,00
Pförtnerin / Pförtner 0,00 0,00
Aushilfen 0,00 0,00
Sonstiges 0,00 0,00

ohne Notunterkünfte 

Seite 5 von 8

Senatsverwaltung für Gesundheit
und Soziales
II A 13

Anlage 1 
der Kleinen Anfrage 17/12406

Personalstelle Mitte Ost Wittenau
Heimleiterin / Heimleiter 1,00 0,00
Sozialpädagogin / 
Sozialpädagoge 0,00 0,00

Sozialarbeiterin / Sozialarbeiter 2,00 0,00
Sozialbetreuerin / 
Sozialbetreuer 2,00 0,00

Verwaltungsmitarbeiterin / 
Verwaltungsmitarbeiter 1,50 0,00

Kinderbetreuerin / 
Kinderbetreuer 1,00 0,00

Lehrkraft 0,00 0,00
Hausbesorgerin / Lageristin 
Hausbesorger / Lagerist  0,00 0,00

Wirtschaftsmitarbeiterin / 
Wirtschaftsmitarbeiter 2,50 0,00

Wäscheschließerin / 
Wäscheschließer 0,00 0,00

 Studentinnen / Studenten 0,00 0,00
Haustechnikerin / 
Haustechniker 0,00 0,00

Haushandwerkerin /-meisterin / 
Haushandwerker/-meister 1,00 0,00

Hausarbeiterin / Hausarbeiter 0,00 0,00
Pförtnerin / Pförtner 0,00 0,00
Aushilfen 3,00 0,00
Sonstiges 0,00 0,00

ohne Notunterkünfte 

Seite 6 von 8

Senatsverwaltung für Gesundheit
und Soziales
II A 13

Anlage 1 
der Kleinen Anfrage 17/12406

Personalstelle Marienfelde Nord Marienfelde Süd
Heimleiterin / Heimleiter 0,65 1,00
Sozialpädagogin / 
Sozialpädagoge 0,00 1,00

Sozialarbeiterin / Sozialarbeiter 0,50 7,23
Sozialbetreuerin / 
Sozialbetreuer 1,00 0,00

Verwaltungsmitarbeiterin / 
Verwaltungsmitarbeiter 0,78 3,00

Kinderbetreuerin / 
Kinderbetreuer 0,78 4,12

Lehrkraft 0,00 0,00
Hausbesorgerin / Lageristin 
Hausbesorger / Lagerist  0,00 0,00

Wirtschaftsmitarbeiterin / 
Wirtschaftsmitarbeiter 0,00 0,00

Wäscheschließerin / 
Wäscheschließer 0,00 0,00

 Studentinnen / Studenten 0,00 0,00
Haustechnikerin / 
Haustechniker 0,00 0,00

Haushandwerkerin /-meisterin / 
Haushandwerker/-meister 1,00 3,50

Hausarbeiterin / Hausarbeiter 0,00 0,00
Pförtnerin / Pförtner 0,00 0,00
Aushilfen 0,00 0,00
Sonstiges 0,00 6,00

ohne Notunterkünfte 

Seite 7 von 8

Senatsverwaltung für Gesundheit
und Soziales
II A 13

Anlage 1 
der Kleinen Anfrage 17/12406

Personalstelle Niederschönweide Gesamtanzahl 
Heimleiterin / Heimleiter 1,00 13,16
Sozialpädagogin / 
Sozialpädagoge 0,00 3,00
Sozialarbeiterin / Sozialarbeiter 0,00 24,32
Sozialbetreuerin / 
Sozialbetreuer 2,00 16,55
Verwaltungsmitarbeiterin / 
Verwaltungsmitarbeiter 1,00 17,15
Kinderbetreuerin / 
Kinderbetreuer 0,00 13,17
Lehrkraft 0,00 1,50
Hausbesorgerin / Lageristin 
Hausbesorger / Lagerist  0,00

3,50
Wirtschaftsmitarbeiterin / 
Wirtschaftsmitarbeiter 0,00

9,32
Wäscheschließerin / 
Wäscheschließer 0,00

1,00
 Studentinnen / Studenten 0,00 0,00
Haustechnikerin / 
Haustechniker 0,00

1,00
Haushandwerkerin /-meisterin / 
Haushandwerker/-meister 1,00

17,00
Hausarbeiterin / Hausarbeiter 0,00 3,00
Pförtnerin / Pförtner 0,00 3,00
Aushilfen 0,00 7,00
Sonstiges 0,00 11,00

ohne Notunterkünfte 
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05.11.13: Heimbetreiber PeWoBe verbietet
Deutschkurs in Notunterkunft für Asylsuchende

Die private Heimbetreiber-Firma PeWoBe Berlin GmBH hat
der ehrenamtlichen Initiative Multitude e.V. untersagt, ihr
Deutschkursangebot für in der Notunterkunft in Berlin-Grünau
lebende Asylsuchende fortzuführen. 

• 22.10.2013: Gemeinsame Pressemitteilung von
InteraXion, Multitude e.V. und Flüchtlingsrat Berlin e.V.
Notunterkunft in Berlin-Grünau wirft Deutschkurs für
Geflüchtete raus (pdf)

• 5.11.2013: Offener Brief Netzwerk Refugees Welcome
Treptow-Köpenick an Sozialsenator Czaja, LAGeSo
Präsident Allert, PeWoBe Chef Penz, Bezirksbürgermeister
Igel und die Fraktionen in Abgeordnetenhaus und BVV:
Für eine menschenwürdige Unterbringung! Missstände in der
Notunterkunft Grünau beseitigen! (pdf)

Die Deutschkurse wurden seit Januar 2013 ehrenamtlich
14tägig abends in der Notunterkunft angeboten, ab Oktober
sollten die Kurse wöchentlich stattfinden. Anlass der
Kündigung war offenbar eine seitens Multitude bei einem
Runden Tisch mit Betreiber, Bezirksamt und weiteren lokalen
Akteuren vorgelegte Kritik an einigen baulichen und
organisatorischen Mängeln in der Notunterkunft.

Die PeWoBe-Heimleitung erklärte darauf, dass sie die mit
dem Land Berlin vertraglich vereinbarten Mindeststandards für
die Unterkunft nur insoweit umsetzen wolle, wie man diese
Standards für notwendig halte, nach dem Motto: „Was in der
Unterkunft Standard ist, bestimme ich.“

Die Asylsuchenden haben während des oft jahrelangen
Asylanerkennungsverfahrens keinerlei Zugang zu staatlich
finanzierten Deutsch- und Integrationskursen bei der VHS und
anderen Bildungsträgern. Wegen des Arbeitsverbots und den
geringen Regelsätzen des Asylbewerberleistungsgesetzes
können sie auch selbst keine Kurse bezahlen. Das kostenlose
Angebot von Multitude ist daher für die Flüchtlinge in Grünau
und anderswo existenziell wichtig.

Die PeWoBe Berlin GmBH betreibt derzeit in Grünau,
Hellersdorf, Tiergarten-Süd und Charlottenburg Not- bzw.
Sammelunterkünfte für Asylsuchende. Geplant ist der Neubau
einer Notunterkunft in Neukölln. Ehrenamtliche Angebote von
Multitude für Asylsuchende wurden durch die PeWoBe auch in
Hellersdorf und in Tiergarten-Süd - angeblich „mangels
Bedarfs“ - von vorneherein unterbunden.

Zur PeWoBe-Familie gehört auch der BOSS-Wachschutz, der
u.a. den Sozialdienst in der Asylaufnahmestelle
Eisenhüttenstadt und im Flughafen-Asylknast in Berlin-
Schönefeld stellt. In den 90er Jahren stand die Firmengruppe, 25
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Schönefeld stellt. In den 90er Jahren stand die Firmengruppe,
die damals unter dem Namen Sorat auch Hotels betrieb, u.a.
wegen ihrer Sachleistungsversorgung für Asylsuchende in
Berlin in der Kritik. Vgl. dazu z.B. DIE ZEIT v. 15.01.1993,
„Konjunkturprogramm Asyl“ sowie den Aufruf zur Kundgebung
gegen das AsylbLG 1997: „Sorat - ein Beispiel“.

PeWoBe Chef Helmuth Penz wurde durch Bauskandale und
durch Partnerschaften mit dem einschlägig vorbestraften
Baulöwen Dietrich Garski bekannt, über dessen Bankrott 1981
der Westberliner Senat stürzte. Vgl. zum Garski-Skandal Der
Spiegel 51/1984, zur Garski-Penz-Connection Der Spiegel
26/1997 und zum Penz-Skandal Der Spiegel 40/1998.

Das LAGeSo Berlin schließt für das Land Berlin Verträge mit
gemeinnützigen und mit privaten Heimbetreibern zur
Unterbringung Asylsuchender ab. Dieser erhalten laut
Senatsverwaltung für Soziales vom LAGeSo für die Unterkunft
(ohne Verpflegung) Tagessätze zwischen 8 und 35 Euro pro
Person und Nacht. Man habe im LAGeSo jedoch keine
Mitarbeiter, die die Einhaltung der vertraglich zugesicherten
baulichen Standards und das Vorhandensein des vereinbarten
Betreuungspersonals systematisch kontrollieren. Vgl. dazu
Drs. 17/12406 vom 08.07.2013 "Sammelunterkünfte für
Flüchtlinge: Personalausstattung, Tagessatz und Mängel".
Auch zum Vorgehen gegen den Rauswurf von Multitude sah
das LAGeSo sich außerstande, da man auf Betreiber wie die
PeWoBe „angewiesen“ sei.

Die Initiative Multitude e.V. hat ihre Ursprünge in der
„Initiative Deutschunterricht“, die seit 2001 Deutschkurse in
der Asylaufnahmestelle Spandau anbietet. Den Unterricht hat
die Initiative seitdem auf weitere Sammelunterkünfte für
Flüchtlinge ausgeweitet. Der Unterricht findet meist abends in
Kleingruppen statt, ist freiwillig, kostenlos und offen für alle.
Parallel wird eine Kinderbetreuung angeboten. Ergänzend
dazu schaffen Freizeitaktivitäten mit den Flüchtlingen Raum
für Austausch und Verständigung, z.B. Kochen, Picknicks,
Kinoabende, Sport…  Die Initiative unterstützt Geflüchtete auch
in Fragen des Asylverfahrens und der Wohnungssuche, durch
Behördenbegleitung, Vermittlung in Sportvereine,
Fahrradbeschaffung etc…

Der Flüchtlingsrat Berlin e.V. kooperiert eng mit Multitude
e.V. bei der Vermittlung, Qualifizierung und fachlichen
Beratung der Ehrenamtlichen. Multitude e.V. ist offen für alle
Interessierten, die sich dort engagieren möchten.

Flüchtlingsrat Berlin · Georgenkirchstr. 69-70 · 10249 Berlin Tel.: (0 30) 243 44 57 62 · Fax: (0 30) 243 44 57 63
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Gesundheit

ASYLBEWERBERINNEN UND
ASYLBEWERBER SOLLEN KÜNFTIG
WOHNUNGEN ANMIETEN KÖNNEN
Aus der Sitzung des Senats am 5. August 2003:

Der Senat hat auf Vorlage der Senatorin für Gesundheit, Soziales und Verbraucherschutz, Dr. Heidi Knake-
Werner, die "Ausführungsvorschriften über die Anmietung von Wohnraum durch Leistungsberechtigte nach
dem Asylbewerberleistungsgesetz" beschlossen. Danach sollen Asylbewerberinnen und Asylbewerber in
Berlin künftig nach Möglichkeit in Wohnungen statt in Gemeinschaftsunterkünften leben.

Die Senatorin erklärt hierzu: „Bisher wurden in Berlin Asylbewerberinnen und Asylbewerber in relativ
kostenaufwändigen Gemeinschaftsunterkünften untergebracht. Ein Leben in Wohnungen ist jedoch nicht
nur finanziell günstiger, die Betroffenen können so auch ein selbstän-digeres Leben führen als bisher.
Deshalb streben wir an, die Unterbringung in Heimen sukzessive zu reduzieren. Wir wollen, dass der
Großteil der Leistungsberechtigten nach dem Asylbewerberleistungsgesetz künftig selbständig Wohnungen
anmieten kann.

Voraussetzung hierfür ist, dass die Wohnungen im sozialhilferechtlichen Sinne angemessen sind. Die
zentrale Wohnungsvermittlung im Landesamt für Gesundheit und Soziales wird bei der Anmietung der
Wohnungen im Bedarfsfall Unterstützung geben.“

- - -

Mitteilung vom: 05.08.2003, 13:02 Uhr
Rückfragen:
Sprecher des Senats / Sprecherin der Senatsverwaltung für Gesundheit, Soziales und Verbraucherschutz
Telefon: 9026-3200 / 9028-2743

http://www.berlin.de/landespressestelle/archiv/2003/08/05/14025/index.html
04.06.2010
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Tabelle A (zu § 4 Satz 2 bis 4)

Tabelle B (zu § 4 Satz 4)

Anlage 2 (zu § 4)
der Verordnung zur Bestimmung der Höhe der angemessenen Aufwendungen für
Unterkunft und Heizung nach dem Zweiten und Zwölften Buch Sozialgesetzbuch
(Wohnaufwendungenverordnung – WAV)

vom 03. April 2012 (GVBl. S. 99), geändert mit Wirkung vom 1. August 2013 durch die WAV-
Fortschreibungsverordnung 2013 vom 16. Juli 2013 (GVBl. S. 348)

Heizöl Erdgas Fernwärme

Größe der Bedarfs-
gemeinschaft
nach Anzahl
der Personen

Gebäude-
fläche

in m²

Richtwert
Bruttowarm

mtl. in €

Richtwert
Bruttowarm

mtl. in €

Richtwert
Bruttowarm

mtl. in €

1 100-250 398,00 389,00 408,00

251-500 394,00 385,00 403,00

501-1000 390,00 382,00 399,00

über 1000 387,00 380,00 396,00

2 100-250 477,00 467,00 489,00

251-500 473,00 462,00 484,00

501-1000 468,00 458,00 479,00

über 1000 465,00 456,00 475,00

3 100-250 593,00 579,00 608,00

251-500 587,00 573,00 601,00

501-1000 581,00 569,00 594,00

über 1000 577,00 566,00 590,00

4 100-250 672,00 657,00 689,00

251-500 665,00 650,00 681,00

501-1000 658,00 645,00 674,00

über 1000 654,00 641,00 669,00

5 100-250 774,00 756,00 793,00

251-500 766,00 748,00 784,00

501-1000 758,00 743,00 776,00

über 1000 753,00 739,00 770,00

für jede weitere Person 100-250 96,00 94,00 99,00

251-500 95,00 93,00 97,00

501-1000 94,00 92,00 96,00

über 1000 94,00 92,00 96,00

Größe der Bedarfsgemeinschaft Zuschlag zum Richtwert
für zentrale Warmwasserversorgung

in € pro Monat

1 Person 9,00

2 Personen 11,00

3 Personen 13,00

4 Personen 15,00

5 Personen 17,00

Für jede weitere Person 2,00
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II A 5002 22.7.2013 

ZLA II A 2001 

Betr.: __ -_._-.. 

Der o.g. Kunde wurde zu nachfolgend aufgeführten Punkten im Rahmen der Beratung zur Anmietung 
eigenen Wohnraums beraten: 

lfd. Nr. Inhalt Erledigt 
1 Information Heimplatzwechsel bzw. Anmietung von Wohnraum X 
2 Wohnungsangebote in der Tageszeitungen, durch Internet, durch die X 

Wohnungsbaugesellschaften 
3 Hinweis dass Provision und Kaution nicht übernommen werden X 
4 Information über Wohnungsgröße und Höchstgrenze für die Kosten der Wohnung X 
5 Persönliches Anschauen der Wohnung X 

- Verkehrsanbindung, EInkaufsmöglichkeIten, Schulen, Lärmbelastung, 
Helligkeit der Wohnung etc. 

6 Mie .. " .... rt~: Wer ist Vt;;;, U~i>t'Urtner Kündigungsfristen, Meldung von Mängeln X 
7 Rechte und Pflichten X 

- des Vermieters 
- des Mieters 

8 Hinweis auf Gas und Strom X 
Unverzügliches Erfassen der Zählemummem und Zählerstände bei Übergabe der 
Wohnungsschlüssel 

9 Hinweis auf Gebührenpflicht bei Radio und Fernsehen sowie Möglichkeit der X 
BefreiUng auch bereits im Wohnheim 

Unterschrift Sozialarbeiterin 

Bei Vortiegen eines zustimmungsfähigen Angebots bitte den Antragsteller wieder an den 
SOZialdienst verweisen. 
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Landesamt für Gesundheit und Soziales 

Zentrale Leistungsstelle für Asylbewerber 

Landesamt für Gesundheit und Soziales 8er6n. S 1320050492364 
Postfach 31 09 29. 10639 Berlin (PQstanschriftl 

Boscholnigun{J 

zur Vorlage bei _rnrnobilion 

wohnhaft in _ Berlln , 

[x] erhält/erhalten laufend SOllulillUo In HÖhn vun f11411t1\Uldl 

tür den Monat 7/2013: 

LAGeSo () 
Geschäftszeichen (bitte Immer UIlUllllilll) ......... --.....-..;-- ... -- ~~ 

Bearbeiter"n: 
FraJ· ....... . ~ C 
Dienstgebäude: 
Turmstraße 21 t Haus A 
Berlln-Tiergarten 
Zimmer: 03.1 0 
Telefon: 030 90229-3125 
Fax: 030 90229~3099 
Vermiltlung: 030 90229-0 
poslstelle@lageso.berlin.dtJ 
(nicht !Ur Oakumen1e mit e/ekltOI\lScllllf :II\IIIIIII"j 

Datum: 04.07.2013 

Das vorgelegte Mietangebot vom 02.07.2013 'Or <110 Wohnung •••• Ii .. ln ••••• 
7 _ ist nach sozialhilferechtlichon Richtlll1lon luutltmn •• "ijtlfühtl!' ,JcU'4Hth ( .. " ••• , tU" 
Gültigkeit der Aufenthaltsgestattung dor flllnillu' a I "I" 20.08,2013. tJ(),huu, 
erst nach Vorlage der verlängorton Aufotlthltltsgotltflltunu ulno ondgUllIuu 
Entscheidung zur Kostenübernahme erfolgon kann. 

Im Ai! 
./ 

(Hirschmann) 

SGn I~ ,Soz III_Nßa (04.2007hshs17) 
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Kontakt

Landesamt für Gesundheit und Soziales (LAGeSo)

Dienstgebäude
Turmstr. 21
10559 Berlin
Stadtplan

Haus A
Telefon:(030) 90229-0
E-Mail

Postanschrift
(für alle Dienstgebäude)
Postfach 31 09 29
10639 Berlin

Fahrverbindungen

 U-Bahnhof:
Turmstr. :
U 9
Birkenstr.:
U 9 (kein Fahrstuhl vorhanden)

 Bushaltestelle:
Havelberger Str.:
M 27
Turmstr./ Lübecker Str.:
101, 123, 187
U-Turmstr.:
245, TXL

"Berlin barrierefrei"

Den Dienstgebäuden in der Turmstraße 21 wurde das
Signet "Berlin barrierefrei" verliehen

Weitere Infos zum Signet finden Sie beim
Landesbeauftragten für Menschen mit Behinderung

Ansprechpartnerinnen

Frau Bahns
Telefon (030) 90229-3201

Frau Thiel
Telefon (030) 90229-3202

Telefax (030) 90229-3299

E-Mail

Wohnungen für Flüchtlinge (WfF)
In den letzten Jahren kommen erheblich mehr Flüchtlinge nach Deutschland und damit nach Berlin.

Die Bereitstellung von Unterkunftsplätzen in Gemeinschaftsunterkünften ist knapp. Die Unterbringung von
Flüchtlingen in Wohnungen könnte die Situation erheblich entspannen.

Asylbewerber müssen maximal drei Monate in einer Erstaufnahmeeinrichtung verbringen; danach können
sie in ein Wohnheim oder in eine eigene Wohnung ziehen. Bei Vorliegen der ausländerrechtlichen
Voraussetzungen besteht dann die Möglichkeit, eigenen Wohnraum zu suchen. Bis zum Bezug einer
eigenen Wohnung steht ein Wohnheimplatz zur Verfügung.

Kooperationsvertrag

Seit dem 1.7.2011 ist der Kooperationsvertrag „Wohnungen für Flüchtlinge“ zwischen dem Landesamt für
Gesundheit und Soziales (LAGeSo) und den städtischen Wohnungsunternehmen in Kraft getreten.

Mit einem jährlichen Kontingent von 275 Wohnungen (125 Einzimmer und 150 Mehrzimmerwohnungen)
wollen die städtischen Wohnungsunternehmen einen Beitrag leisten, damit Flüchtlinge möglichst schnell
eine eigene Wohnung beziehen können.

Der Vertrag regelt die Bedingungen, unter denen Wohnungen angeboten, vermittelt und dauerhaft
gesichert sowie Schadensfälle reguliert werden.

Koordinierungsstelle

Das Segment „Wohnungen für Flüchtlinge“ ist der Zentralen Koordinierungsstelle (ZeKo) des „Geschützten
Marktsegments“ beim LAGeSo angegliedert. Die ZeKo kooperiert mit dem Sozialdienst der Zentralen
Leistungsstelle für Asylbewerber.

Sozialdienst

Beim Sozialdienst erhalten Asylbewerber eine ausführliche Beratung und Hilfestellung sowohl bei der
Suche nach einer Wohnung als auch beim Kontakt mit anderen Behörden und Institutionen sowie bei
persönlichen Problemen und Schwierigkeiten.

© Landesamt für Gesundheit und Soziales (LAGeSo)

  

Presseerklärung:  »laden
(14980 Bytes)

Kooperationsvertrag Wohnungen für Flüchtlinge  »laden
(37032 Bytes)
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Flüchtlingsrat	  Berlin:	  Diskussionspapier	  zu	  Qualitätsstandards	  und	  -kontrolle	  
der	  Berliner	  Sammelunterkünfte	  	  
	  

Mindeststandards	  laut	  LaGeSo	  Vertrag	  für	  die	  Gebäude:	  

zB	  Küchen	  mit	  je	  1	  Herd	  und	  1	  Spülbecken/10	  Personen	  und	  Sitzplätzen	  +	  mind.	  tägliche	  Reinigungs-‐
frequenz	  
1	  WC/	  10	  Personen	  +	  mind.	  tägliche	  Reinigungsfrequenz	  
1	  Dusche/15	  Personen	  +	  mind.	  tägliche	  Reinigungsfrequenz	  
1	  Waschmaschine	  und	  Trockner/	  xx	  Personen	  (Anzahl	  nach	  Absprache	  mit	  LAGeSo!?,	  im	  Obdach	  mind	  
1	  WM/20	  Personen,	  derzeit	  im	  Sammellager	  teils	  nur	  1	  WM/50	  Personen,	  nur	  Kurzwäsche/	  nur	  30	  
Gradwäsche/Zugangskontrolle	  durch	  Sozialarbeit	  „betreutes	  Waschen“	  usw.!)	  
mind.	  1	  Internetarbeitsplatz/100	  Personen	  	  
je	  ein	  geöffneter	  (!)	  Gemeinschaftsraum/Etage	  +	  TV	  +	  Tische,	  Stühle,	  etc.	  
geöffneter	  (!)	  Kinderspielraum	  +	  Spielmaterial	  
Kleiderschrank	  für	  Familien/mind.	  ein	  abschließbares	  Schrankteil	  für	  Einzelpersonen	  
Bettwäsche	  14	  tägig	  +	  Handtücher	  wöchentlich	  frisch	  
Mindestwohnfläche	  6	  m2/Person;	  Kennzeichnung	  der	  Wohnfläche	  an	  der	  Zimmertür	  

ggf	  Essensausgabe	  >	  nach	  3	  Monaten	  Selbstverpflegung	  

was	  fehlt:	  
+	  mehr	  Wohnfläche	  
+	  abgeschlossene	  Appartements	  	  
+	  Nutzung	  der	  Frei-‐	  und	  Spielflächen	  auf	  dem	  Grundstück	  	  
+	  Zimmerschlüssel	  für	  alle	  Bewohner	  
+	  Empfang	  von	  Besuch	  
+	  keine	  Zimmerkontrollen	  in	  Abwesenheit/	  ohne	  Ankündigung	  bei	  und	  Zustimmung	  der	  Bewohner	  
+	  Verteidigung	  der	  Kinderrechte	  für	  die	  Nutzung	  der	  Frei-‐	  und	  Spielflächen	  gegen	  die	  Anwohner	  ?!	  
+	  (selbstverwaltete)	  Bibliothek	  
+	  Übersetzung	  der	  Mindeststandards	  in	  die	  Sprachen	  der	  Flüchtlinge	  
	  

	  

Mindeststandards	  LaGeSo	  Vertrag	  Personal	  

Aufgabendefinition:	  	  
Unterstützung	  der	  Anmeldung	  zur	  Schule	  
Unterstützung	  der	  Wohnungssuche	  
Info	  über	  Beratungsangebote	  der	  NGOs	  
Hilfe	  beim	  Zugang	  zu	  notwendiger	  (+	  angemessener)	  med.	  Versorgung	  (+	  und	  Hilfe	  für	  Behinderte,	  
Pflegebedürftige	  und	  chron.	  Kranke!)	  

was	  fehlt:	  
+	  Personalschlüssel	  (weshalb	  wird	  der	  vom	  LAGeSo	  nicht	  veröffentlicht???)	  
+	  aktive	  Unterstützung	  der	  Anmeldung	  bei	  Kita	  und	  Hort!!!	  	  
+	  Sicherung	  asylrechtlicher	  Beratungsangebote	  durch	  NGOs	  (gehört	  bisher	  nicht	  zu	  den	  vertraglichen	  
Aufgaben	  der	  Betreiber!)	  
+	  zusätzliche	  Stelle	  zur	  Koordinierung	  und	  -‐unterstützung	  ehrenamtlicher	  Aktivitäten;	  Koordinierung	  
Spendensammlung	  und	  –vergabe	  (gehört	  bisher	  nicht	  zu	  den	  vertraglichen	  Aufgaben	  der	  Betreiber)	  
+	  Infos	  und	  Feste	  für	  Bewohner	  und	  Anwohner;	  	  
+	  Sicherung	  des	  Zugangs	  und	  Räume	  für	  ehrenamtliche	  Initiativen	  (statt	  Hausverbote!)	  
.....	  
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Probleme:	  fehlende	  Kontrolle	  der	  Mindeststandards	  für	  Personal	  und	  Gebäude,	  fehlende	  Sank-
tionen	  bei	  Verstößen	  gegen	  die	  Mindeststandards	  

Fehlende	  Kontrolle	  des	  LaGeSo	  (sog.	  „Heimaufsicht“)	  bei	  Verstößen	  der	  Betreiber	  gegen	  vertragliche	  
Mindeststandards	  bezüglich	  Personal	  und	  Gebäude	  

Abweichung	  von	  vertraglichen	  Mindeststandards	  in	  „Notunterkünften“	  (derzeit	  11	  von	  33	  Unter-‐
künften!)	  „nach	  Absprache“	  zulässig.	  Inwieweit	  	  werden	  Abweichungen	  hingenommen?	  	  

Wo	  und	  wie	  werden	  Abweichungen	  von	  den	  Mindeststandards	  in	  „Notunterkünften“	  dokumentiert?	  

Welche	  Mindeststandards	  gelten	  bei	  gänzlich	  fehlendem	  Vertrag,	  betrifft	  derzeit	  ca	  12	  von	  33	  Unter-‐
künften,	  davon	  7	  Notunterkünfte!	  

Problematische	  Reaktion	  der	  Betreiber	  auf	  Kritik	  wg	  Verstoß	  gegen	  Mindeststandards:	  Hausverbot	  
und	  Verweigerung	  des	  Zugangs	  für	  ehrenamtlich	  aktive	  Initiativen	  zB	  durch	  die	  PeWoBe	  in	  Grünau,	  
Hellersdorf,	  Tiergarten	  Süd...	  >	  Sicherung	  des	  Zugangs	  durch	  LAGeSo!!!	  

Finanzierung:	  Frage	  nach	  Ausschreibung	  der	  Unterkünfte	  und	  Auswahl	  der	  Anbieter?	  Weshalb	  vor	  
allem	  private	  statt	  gemeinnütziger	  Betreiber?	  

Wie	  kommt	  die	  Höhe	  der	  Tagessätze	  zu	  Stande?	  Welche	  Kalkulation	  liegt	  dem	  zu	  Grunde?	  	  

Welche	  finanziellen	  Sanktionen	  erfolgen	  bei	  Minderleistung	  Gebäude	  und	  Personal?	  

Welche	  Investitionskosten	  werden	  zusätzlich	  zu	  den	  Tagessätzen	  bezahlt?	  Wo,	  weshalb,	  wieviel?	  
Wer	  kontrolliert	  diese	  Investitionen?	  

Wem	  gehören	  die	  Gebäude,	  welche	  Verträge	  existieren	  mit	  den	  Eigentümern,	  welche	  Miethöhe?	  

	  

Standortsuche	  und	  Rolle	  der	  Bezirke,	  der	  BIM,	  der	  Anwohner	  

Widerstand	  der	  Bezirke	  gegen	  neue	  Unterkünfte	  (Mitte,	  Reinickendorf,	  Tempelhof-‐Schöneberg,	  Span-‐
dau,	  Neukölln):	  „Belastung“	  der	  Bezirke;	  Bauaufsichtliche	  Auflagen;	  in	  Reinickendorf	  rechtswidrige	  
polizeiliche	  Quarantäne	  wg	  Windpocken;	  vielfach	  Sabotage	  des	  Schulbesuchs	  der	  Kinder	  durch	  Schul-‐	  
und	  Gesundheitsämter	  

Vorbereitung	  neue	  Unterkünfte	  aktuell:	  Pankow	  Prisod,	  Köpenick	  EJF,	  Neukölln	  seit	  Anfang	  Novem-‐
ber	  Neubau	  Notunterkunft	  PeWoBe,	  Zehlendorf	  Gierso,	  Zehlendorf	  Unionshilfswerk	  

Geplante	  Schließung	  Motardstr	  per	  31.12.13	  wg	  unhaltbarer	  baulicher	  Zustände	  
Frage:	  Schließung	  Levetzowstr	  per	  31.12.13	  wg	  unhaltbarer	  baulicher	  Zustände	  (?)	  
Frage:	  Schließung	  Rognitzstr.	  per	  31.12.13	  wg	  Eröffnung	  Neubau	  BMW-‐Zentrale(?)	  
	  

Forderungen	  zu	  Kontrolle,	  Sanktionen	  und	  Durchsetzung	  der	  Mindeststandards	  

....	  

	  

Weitergehenden	  Forderungen	  zu	  Standorten	  und	  Standards	  	  

.....	  

38



FLÜCHTLINGSRAT BERLIN e.V. 
 
Menschenrechte kennen keine Grenzen 
  
 
 
vorab per Email:  
Franz.Allert@lageso.Berlin.de 
 
 
Herrn Franz Allert 
Präsident des Landesamtes für Gesundheit und Soziales 
Turmstr. 21 
10559 Berlin 
 
 
 
 
Sofortmaßnahmen Wohnungen für Flüchtlinge 
 
Sehr geehrter Herr Allert, 
 
mit großer Freude haben wir am Mittwoch Abend in der Abendschau von Ihnen erfahren, dass die ZLA ab sofort 
Mietkautionen übernehmen soll. 
Ganz herzlich danken möchten wir zudem, dass trotz der aktuellen Arbeitsüberlastung Ihre engagierten Mitar-
beiter/innen Herr Djacenko, Frau Engelke und Frau Thoelldte uns am selben Tag nach Dienstschluss bei unse-
rer Flüchtlingsratssitzung besucht und über die aktuelle Unterbringungsnotlage berichtet haben.  
Im Ergebnis unserer Sitzung möchten wir hiermit Sofortmaßnahmen vorschlagen, um die Wohnungssuche von 
Flüchtlingen nach Kräften zu unterstützen und so die vorhandenen Sammelunterkünfte zu entlasten. 
 
 
1. Mietübernahmebescheinigungen von Amts wegen  
Mietübernahmebescheinigungen zur Wohnungssuche werden bei der ZLA derzeit nur noch auf Antrag ausge-
geben. Flüchtlinge berichten uns, dass sie dafür eine Wartenummer für den Sozialdienst ziehen und erneut fünf 
Stunden warten mussten.  
Wir möchten vorschlagen, dass die Sachbearbeiter allen Leistungsberechtigten von Amts wegen Mietüber-
nahmescheine ausstellen, sobald absehbar ist, dass die 6- bis 12-Wochenfrist des § 47 AsylVfG überschritten 
wird, also zB bei Syrern (Anerkennungsquote 94 %) sofort nach Einreise.  
 
2. Sofortprüfung der Wohnungsangebote 
Die Sofortprüfung und Zustimmung zur Mietübernahme durch ZLA für die von Flüchtlingen selbst gefundenen 
Mietwohnungen sollte angesichts der aktuellen Unterbringungsnotlage die höchste Priorität haben.  
Flüchtlinge berichten uns, dass aktuell die Prüfung durch die ZLA in der Regel zwei bis drei Wochen dauert, 
teils sogar noch länger. Das Wohnungsangebot hat sich dann durch den Zeitablauf in der Regel erledigt.  
 
3. Änderung Mietübernahmescheine:  
Kautionen, Genossenschaftsanteile, Maklerkosten, Vergleichsberechnung GU, Tabelle WAV  
Vgl. die anliegende Mietübernahmebescheinigung ZLA II A 2001 v. 17.9.2012.  
• Der für Betroffene, Berater und Vermieter völlig unverständliche Vorbehalt zum Kostenvergleich mit GUs 

muss entfallen, da auch für Alleinstehende GUs immer teurer als die Beträge nach WAV sind.  
• Der Hinweis, dass Kautionen nicht übernommen werden, muss dahin geändert werden, dass Kautionen, 

Genossenschaftsanteile und Maklerkosten im nach BGB rechtlich zulässigen Rahmen übernommen wer-
den, vgl. insoweit auch § 35 Abs. 2 Satz 5 SGB XII sowie § 22 Abs. 6 SGB II. 

 

Georgenkirchstrasse 69/70 
10249 Berlin 

 
Tel.:  (030) 24344 – 5762 
Fax: (030) 24344 – 5763 

 
buero@fluechtlingsrat-berlin.de 

www.fluechtlingsrat-berlin.de 
 

Berlin, 15. Oktober 2012 
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• Die WAV-Tabelle sollte nur die auf die jeweils konkrete Personenzahl zutreffenden Werte nennen, dann 
wäre sie verbindlicher und deutlich weniger verwirrend.  

Vgl. dazu Anlage aktuelle Mietkostenübernahmeschein BA Friedrichshain-Kreuzberg für 2 Personen. 
Die Bescheinigung wird dort nach § 3 AsylbLG und nach SGB XII gleichermaßen verwendet, die WAV-Tabelle 
ist auf die konkrete Personenzahl bezogen, kein Kostenvergleich mit GUs, kein Ausschluss von Kautionen. 
 
4. Änderung Beratungsprotokoll zur Wohnungssuche 
Vgl. das anliegende Beratungsprotokoll ZLA II A 5007 v. 17.9.2012.  
Flüchtlinge beim müssen beim Sozialdienst mit ihrer Unterschrift bestätigen, dass "Provision und Kautionen 
nicht übernommen werden".  
U.E. muss im Formular des Beratungsprotokolls das Wort "nicht" gestrichen werden, da angesichts der ak-
tuellen Notlage auch die Übernahme vom Kautionen und Maklerprovisionen im nach BGB zulässigen Rahmen 
notwendig ist. Hinzu kommen sollte ein Hinweis auf die Übernahme von Genossenschaftsanteilen. 
 
5. Rechtsverbindlich Mietübernahmebescheinigungen zur eigenständige Wohnungssuche  
Die Mietübernahmebescheinigungen zur Wohnungssuche müssen eine eigenständige Suche und Anmie-
tung angemessenen Wohnraums ermöglichen. 
Dies erfordert eine rechtsverbindliche Kostenübernahmeerklärung, adressiert an den Vermieter nach 
Wahl, unter Nennung der konkreten Bedingungen (Zustand, Mietobergrenze, ggf. Mietwuchergrenze). Vgl. das 
anliegende Muster aus den 80er Jahren. 
 
6. Untermietverträge, Wohngemeinschaften 
Untermietverträge in WGs oder für ganze Wohnungen sind auch ohne Zustimmung des Hauseigentümers 
miet- und sozialrechtlich wirksam und werden zB beim Jobcenter ohne weiteres akzeptiert. Wäre dies anders, 
hätten wir in Berlin auf einen Schlag mehrere 1000 zusätzliche Obdachlose.  
Wir möchten daher anregen, auch im Bereich des AsylbLG auf die Zustimmung des Hauseigentümers zu ver-
zichten, wenn die übrigen Voraussetzungen wie Angemessenheit usw. erfüllt sind. 
Bei der Vermietung einzelner WG-Zimmer ergibt sich eine höhere m2 Miete als bei einer ganzen Wohnung. Zu-
dem ist es legitim, bei der Festlegung der Miethöhe neben der Kopfzahl unterschiedliche Zimmergrößen und 
ggf Möblierungszuschläge zu berücksichtigen. All dies wird bei der ZLA tendenziell nicht akzeptiert. 
 
7. Renovierter Zustand, Staffelmiete 
U.E. sollten anders als bisher zB auch Vereinbarungen zum Selbstrenovieren erlaubt werden und Staffelmiete-
verträge, die sich innerhalb der Mietobergrenzen bewegen, zugelassen werden. 
 
8. Ermessen bei geringer Überschreitung der Mietobergrenze bzw. Unterschreitung der Frist nach § 47 
AsylVfG 
Uns wurde in den letzten Tagen von der Ablehnung von Mietangeboten für Familien berichtet wegen Über-
schreitung der Mietobergrenze um 5 oder 10 €, oder weil die Familie (bei positiver Bleibeprognose!) erst 2 1/2 
Monate in der EAE sei. UE sollte hier Ermessen im Sinne der Wohnungssuchenden ausgeübt werden, zB bei 
Überschreitung der Miethöhe um bis zu 10 % analog des auch für Wohnungslose geltenden § 6 Abs. 8 WAV. 
 
9. Verbot der Begleitung Wohnungssuchender durch Wohnheimbetreuer 
Die Begleitung Wohnungssuchender zu Wohnungsbesichtigungsterminen durch Sozialarbeiter/Innen usw. er-
höht die Erfolgsquote der Bewerber um ein Vielfaches. Dennoch verbieten die Wohnheimträger dies ihren Bet-
reuerinnen in der Regel ausdrücklich, so zB der IB.  
 
 
Lageso und Berliner Senat können und müssen noch mehr tun: 
 
10. WBS für AsylbLG-Berechtigte 
In Absprache mit der Senatsbauverwaltung sollte die Ausgabe von Wohnberechtigungsscheinen auch an 
AsylbLG-Berechtigte erfolgen, vgl. dazu und zu den Genossenschaftsanteilen das Beispiel Bremens: 
www.fluechtlingsrat.de/materialien/thema/unterbringung/ 
www.radiobremen.de/politik/nachrichten/politikfluechtlinge100.html 
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11. Verhandlungen mit weiteren Wohnungsgesellschaften  
Vereinbarung von Kontingenten mit weiteren gemeinnützigen, kirchlichen und genossenschaftlichen 
Wohnungsgesellschaften für AsylbLG-Berechtigte im Sinne des Vertrags WfF, Vereinbarung verbindlicher 
Kontingente und Quoten statt unverbindlicher Absichtserklärungen. 
 
12. Öffentlicher Appell an Vermieter, Wohnungen an Flüchtlinge zu vermieten 
Wie der zuständige Staatsrat Horst Frehe in Bremen sollte auch Berlin öffentlich appellieren, Wohnungen an 
Flüchtlinge zu vermieten. Vgl. PE Hansestadt Bremen vom 27.9.2012: 
http://www.senatspressestelle.bremen.de/sixcms/detail.php?gsid=bremen146.c.55931.de 
Dabei sollte auch die Möglichkeit der Untervermietung konkret genannt und öffentlich unterstützt werden. 
 
13. Kreative Förderung von Wohnprojekten zB kirchlicher und alternativer Träger 
Die Förderung größerer und kleinerer Wohnprojekte zB kirchlicher und alternativer Träger könnte die Unterbrin-
gungsnotlage entlasten. Vgl. dazu als positives Beispiel aus Potsdam MAZ vom 8.10.2012 "Mit Herz und 
Verstand - Die ersten Flüchtlingsfrauen und ihre Kinder sind in das neue Asyl in der City eingezogen" 
www.maerkischeallgemeine.de/cms/beitrag/12403618/60709/Die-ersten-Fluechtlingsfrauen-und-ihre-Kinder-
sind-in.html 
In den 80er Jahren gab es zB bei der Diakonie Westberlin die "Regiestelle Flüchtlingshilfe", die Wohnun-
gen für Asylbewerber mit dem Ziel anmietete, dass der Hauptmietvertrag nach einer Übergangszeit an die 
Flüchtlinge selbst übergeht. Hierzu wurde die soziale Betreuung der Flüchtlinge für zwei Jahre zugesichert.  
 
14. Finanzierung von Sozialarbeiterstellen zur Wohnungssuche  
bei freien Trägern zur aktiven Unterstützung der Wohnungssuche von Flüchtlingen, Beispiel Diakonie Potsdam: 
www.fluechtlingsinfo-berlin.de/fr/pdf/Stellenausschreibung_BFM.pdf 
 
15. Mietübernahme auch nach Auslaufen der Jugendhilfe 
Junge Flüchtlinge, die im Rahmen der Jugendhilfe bereits eine eigene Wohnung gemietet haben, berichten uns, 
dass Bezirkssozialämter die Mietübernahme wegen § 1a AsylbLG ablehnen und darauf verweisen, dass die 
Jugendlichen in eine GU umzuziehen hätte. Abgesehen vom oft fraglichen Tatbestand des § 1a AsylbLG sollten 
bei vorhandener Wohnung nach AV zu § 1a AsylbLG die Kosten auch weiter übernommen werden. 
 
16. Anpassung der Mietobergrenzen an die Berliner Marktrealitäten  
Die für AsylbLG-Berechtigte, Sozialhilfe- und Hartz-IV-Berechtigte geltenden, trotz ca. 25 - 30 % Mietpreisstei-
gerung gegenüber dem Niveau von 2005 bis 2012 nur um ca. 5 % angepassten Mietobergrenzen entsprechen 
in keiner Weise mehr den rechtlich zulässigen und allgemein üblichen Berliner Marktrealitäten bei der Neuver-
mietung von Wohnungen. 
Auf verwirrende Differenzierungen nach Heizungstyp (Gas-/Öl-/Fernheizung) und Gebäudegröße 
(100/500/1000m2) sollte ganz verzichtet werden. 
Wirksame Maßnahmen zur Begrenzung des Mietanstiegs muss die Politik treffen, hierfür sind nicht die Flücht-
linge verantwortlich. 
 
 
Wir wären Ihnen sehr dankbar für eine Mitteilung, ob und welche Maßnahmen Sie realisieren können, auch um 
dies an Beratungsstellen und ehrenamtliche Unterstützer Asylsuchender weiterzugeben.  
Wir stehen für Ihre Rückfragen und ein Gespräch jederzeit gerne zur Verfügung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrag 
 
 
Georg Classen 
 
Anlagen:  
Aktueller Mietübernahmeschein ZLA mit Beratungsprotokoll zur Wohnungssuche ZLA (keine Kautionen!) 
Aktueller Mietübernahmeschein BA Friedrichshain Kreuzberg  
Rechtsverbindlicher(!) Mietübernahmeschein BA Neukölln aus 1987 
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Treffen Flüchtlingsrat Berlin mit VertreterInnen des LAGeSo am 5.11.2012 - Ergebnisprotokoll 
 
Anwesende LAGeSo: Franz Allert, Claudia Schütz, Petra Pöggel, Flüchtlingsrat: Martina Mauer, Georg 
Classen. 
 
Diskussion über das Schreiben des Flüchtlingsrates "Sofortmaßnahmen Wohnungen für Flüchtlinge" vom 
15.10.2012 an Herrn Allert. 
 
 
1) Mietübernahmebescheinigung von Amts wegen, Statistiken 
LAGeSo sagt zu, Leistungsberechtigten künftig bei Zuständigkeits-Wechsel von ZAA zur ZLA, dh nach 
Ablauf der maximal 3 Monate betragenden Frist des § 47 AsylVfG Mietübernahmebescheinigungen zur 
Wohnungssuche automatisch von Amts wegen auszuhändigen. 
Lageso übergibt Einzelstatistiken zur erfolgreichen Vermittlung in Wohnungen in den vergangenen Jahren 
und sagt Übermittlung einer zusammenfassenden Statistik zu. 
 
2) Sofortprüfung der Wohnungsangebote 
Mitte Oktober 2012 wurde bei der ZLA ein neues Sachgebiet mit einer Personalstelle eingerichtet, um Woh-
nungsangebote sofort zu prüfen und zu bearbeiten. Die Sachbearbeiterin heißt  
Daniela Lingk  LAGeSo  II A 2010, Turmstr. 21, Haus A, 10559 Berlin Tel.:90229-3137 Fax:90229-3099  
E-Mail: daniela.lingk@lageso.berlin.de  
 
 
3) Änderung Mietübernahmescheine 
a) Vorbehalt des Kostenvergleichs mit Sammelunterkünften 
LAGeSo: Der Kostenvergleich ist gesetzlich vorgeschrieben. 
Flüchtlingsrat: Der Vorbehalt des Kostenvergleichs beinhaltet eine für  Flüchtlinge wie Vermieter nicht 
überschaubare Unbekannte und ist zudem überflüssig, da die Unterbringung in Sammelunterkünften auch bei 
Einpersonenhaushalten inzwischen immer teuer als die Mietobergrenzen nach der WAV ist. Bei Mehrperso-
nenhaushalten war der Hinweis ohnehin schon immer überflüssig. 
Lageso: wird Flüchtlingsrat über den aktuell geltenden Vergleichswert (Durchschnittskosten der Unterbrin-
gung in Sammelunterkünften/Person/Monat ohne Verpflegung) informieren.  
 
b) Das LaGeSo wird die Mietübernahmebescheinigungen bezüglich Genossenschaftsanteilen und Kautionen 
ändern, etwa wie folgt: 
§ 3 AsylbLG: "Die Übernahme einer Kaution oder ggf von Genossenschaftsanteilen wird im Einzelfall ge-
prüft" 
§ 2 AsylbLG: "Kautionen oder ggf Genossenschaftsanteile werden übernommen" 
 
c) Maklerprovisionen können nach Auskunft des LAGeSo nur in begründeten Ausnahmefällen übernommen 
werden (zB sehr große Familien, Erfordernis der Barrierefreiheit usw.). 
 
d) LaGeSo prüft, ob wie in Friedrichshain-Kreuzberg eine Änderung der Mietübernahmescheine dahinge-
hend möglich ist, dass nur der auf die jeweilige Haushaltsgröße zutreffende Ausschnitt der WAV Tabelle 
enthalten ist, und ein Hinweis auf die zusätzlich einzuhaltende maximale m2 Nettokaltmiete. 
 
4) Änderung Beratungsprotokoll 
Der Hinweis, dass Kautionen nicht übernommen werden, wird aus dem Beratungsprotokoll gestrichen. Statt-
dessen erfolgt ein Hinweis, dass Kautionen oder ggf Genossenschaftsanteile nach Einzelfallprüfung über-
nommen werden können.  
 
Dazu nachträglich noch eine Anmerkung Flüchtlingsrat: Der Hinweis auf "Wohnungsangebote in der Ta-
gesszeitungen" sollte ergänzt werden um einen Hinweis auf die mittlerweile weitaus relevanteren und kos-
tengünstigeren Möglichkeiten der Wohnungssuche per Internet. 
 
5) Rechtsverbindliche Mietübernahmebescheinigungen zur eigenständigen Wohnungssuche  
 
LaGeSo: Der Hinweis auf die fehlende Rechtsverbindlichkeit des Mietübernahmescheins soll wie im Formu-
lar aus Friedrichshain Kreuzberg freundlicher formuliert und auf Fettdruck verzichtet werden. 
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6) Untermietverträge, Wohngemeinschaften 
LaGeSo: Kostenübernahme ist auch für WG-Zimmer und Untermietverträge möglich, eine Zustimmung des 
Hauseigentümers zur Untervermietung wird nicht geprüft. 
 
LAGeSo bittet um Beispielfälle, sollte es Probleme in diesem Bereich geben. 
 
7) Renovierter Zustand, Staffelmieten 
LAGeSo: Bezüglich der Renovierung durch den Mieter sind Kompromisslösungen im Einzelfall möglich, 
zum Beispiel wenn der Vermieter angemessene Gegenleistung erbringt, zB Farbe und Materialien zum 
Selbstrenovieren zur Verfügung stellt und/oder für einen oder mehr Monate Mietfreiheit gewährt. 
Staffelmieten seien nur möglich wenn diese sich über den gesamten Zeitraum im angemessenen Bereich 
bewegen. 
 
8) Ermessen bei geringer Überschreitung der Mietobergrenze  
LAGeSo: Bei bis zu 10 % Überschreitung der Angemessenheitsgrenzen können im begründeten Einzelfall 
dennoch die Mietkosten übernommen werden. Bei Ablehnungen wegen nur geringfügiger Überschreitung 
der Angemessenheitsgrenze usw. sollten wir bzw. Beratungsstellen usw. uns ggf. an Frau Pöggel und Frau 
Lingk wenden mit der Bitte um Prüfung.  
LAGeSo weist darauf hin, dass es bei Überschreitung der Angemessenheitsgrenzen nach einem Zuständig-
keitswechsel Probleme mit dem Jobcenter oder den Bezirksämtern geben kann. 
 
9) Verbot der Begleitung Wohnungssuchender durch Wohnheimbetreiber 
Flüchtlingsrat: In den Mindeststandards des LaGeSO für Gemeinschaftsunterkünfte ist die Unterstützung bei 
der Wohnungssuche explizit als Aufgabe der Sozialbetreuung aufgeführt. 
 
LAGeSo: Zur Begleitung Wohnungssuchender durch Wohnheimbetreuer gibt es seitens des LaGeSo keine 
Vorgaben, dies ist Entscheidung des Wohnheimbetreibers, das Thema wird aber vom LaGeSo gegenüber den 
Wohnheimbetreibern nochmals angesprochen werden. 
 
 
10) - 16) WBS für Flüchtlinge, öffentlicher Appell an Vermieter, Anpassung Mietobergrenzen, Finan-
zierung Sozialarbeit zur Unterstützung der Wohnungssuche ua 
 
Flüchtlingsrat regt die Thematisierung der Punkte 10-16 durch das LAGeSo bei Sozialsenator Czaja bzw. 
StS Büge an und wird dies dort auch selbst vortragen. 
 
 
11) Vertrag WfF - Wohnungen für Flüchtlinge  
LAGeSo: Die Partner des WfF-Vertrags werden regelmäßig durch LAGeSo angemahnt, die zugesagten Kon-
tingente zu erfüllen. 
 
Aus Sicht des LAGeSo sollten in jedem Fall Gespräche mit weiteren Wohnungsbaugesellschaften geführt 
werden, um diese einzubeziehen.  
 
Auch private, kirchliche, genossenschaftliche oder kleinere Vermieter und Wohnungsgesellschaften können 
zu denselben Bedingungen einbezogen werden, ggf. auch mit einem Angebot von zB nur 3 oder 5 Wohnun-
gen/Jahr, ggf auch mit separatem Vertrag. 
 
Eine Prüfung der angebotenen Wohnungen durch das LAGeSo findet aus Kapazitätsgründen nicht statt.  
 
Anregung Flüchtlingsrat: nicht vermittelte Wohnungen nach Ablauf der Frist an die SozialarbeiterInnen der 
Sammelunterkünfte melden; ggf. könnte die Wohnung dann auch außerhalb des Vertrags WfF an Flüchtlinge 
vermietet werden.  
 
13) Kreative Förderung von Wohnprojekten z.B. kirchlicher und alternativer Träger 
 
LAGeSo: Die Wohlfahrtsverbände haben sich in den letzten Jahren aus diesem Bereich tendenziell zurück-
gezogen, was das LaGeSo bedauert. Mit allen Spitzenverbänden der freien Wohlfahrtspflege wurde in letzter 
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Zeit Kontakt aufgenommen, um sie zu einem stärkeren Engagement bei der Flüchtlingsunterbringung zu 
bewegen. 
 
LAGeSo steht Vorschlägen und Konzepten der Wohlfahrtsverbände offen gegenüber, die zB auch als Gene-
ralmieter für ein zusätzliches Wohnungskontingent im Rahmen des Vertrags WfF auftreten könnten, um 
diese Wohnungen dann ggf zu einem späteren Zeitpunkt  an die Flüchtlinge mit eigenem Hauptmietvertrag 
zu überlassen. 
 
 
 
Weitere Themen:  
 
a) Frage Flüchtlingsrat: Welche Strategien verfolgt das LAGeSo, um den Zugang zu privaten Wohnungen 
zusätzlich zu fördern?  
 
LAGeSo: Momentan hat die kurzfristige Sicherung der Unterbringung höchste Priorität, die alles andere 
überlagert. Sachbearbeiter/in im LAGeSo haben derzeit vier mal so viele Personen zu betreuen wie sonst. Es 
wird versucht, alles in geregelte Bahnen zu bringen, Personal wurde aufgestockt ist aber noch nicht ausrei-
chend. 
 
Die Kapazitätsreserve an Unterbringungsplätzen betrug i.d.R. 20%. Nun ist diese Reserve aufgebraucht und 
es fehlen Unterbringungsplätze. 
 
Frage Flüchtlingsrat: Warum wurde seit Eröffnung der Rhinstraße zu Jahresbeginn 2012 kein Vertrag mehr 
unter Dach und Fach gebracht für neue Unterkünfte?  
 
LAGeSo: Das liegt an der Blockadehaltung der Bezirke. Inzwischen ist man jedoch dabei, gemeinsam mit 
den Bezirken über die sehr kurzfristig nötig gewordene, ohne Absprache mit den Bezirken vollzogene Not-
unterbringung hinaus auch wieder neue, abgestimmte längerfristige Standorte für die Unterbringung zu reali-
sieren. 
 
 
b) Der Flüchtlingsrat merkt an, dass die gemeinsame Unterbringung von alkoholkranken alleinstehenden 
wohnungslosen Männern mit Flüchtlingsfamilien problematisch ist und es im Otto Rosenberg Ring in 
diesem Zusammenhang zu massiven Konflikten gekommen ist. Es handelt sich um unterschiedliche Gruppen 
mit einem sehr unterschiedlichem Bedarf an Betreuung und Hilfe.  
Eine gemeinsame Unterbringung mit Obdachlosen mit massiver Alkoholproblematik ist nicht nur den 
Flüchtlingskindern nicht zumutbar. 
 
 
c) Der Flüchtlingsrat merkt an, dass der Skepsis der Vermieter, an Personen mit Aufenthaltsgestattung zu 
vermieten, durch Informationen zur Verlängerbarkeit des Aufenthalts begegnet werden kann.. "Aufent-
haltsgestattungen werden i.d.R. für jeweils sechs Monate ausgestellt und bis zum bestandskräftigen Ab-
schluss des Asylverfahrens verlängert. Wird der Flüchtling als schutzbedürftig anerkannt, erhält er eine Auf-
enthaltserlaubnis. Im Ablehnungsfall kann der Aufenthalt beendet oder aus humanitären oder tatsächlichen 
Gründen eine Duldung erteilt werden Bei Fragen zum Aufenthaltstitel können Sie sich gerne an ... wenden." 
 
 
d) Der Flüchtlingsrat bittet um Prüfung, weshalb auf ZLA-Vordrucken für Krankenscheine teilweise der 
Hinweis fehlt, dass Leistungsberechtigte nach §§ 4/6 AsylbLG "keine Zuzahlungen und Praxisgebühren" zu 
leisten haben. Zwar sollen für GKV-Versicherte zum 1.1.2013 die Praxisgebühren entfallen, Zuzahlungen 
bei Apotheken, in der Rettungsstelle, für Krankentransporte und stationäre Aufenthalte sind nach SGB V - 
anders als nach §§ 4/6 AsylbLG - jedoch weiterhin zu leisten. 
Zudem sollte der Hinweis aufgenommen werden, dass auch Vorsorge und Impfungen zum Leistungsumfang 
gehören, vgl. § 4 Abs 3 AsylbLG. 
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19.07.13: Senat versagt bei der Unterbringung von
Flüchtlingen

Presseinformation vom 19. Juli 2013

In Berlin werden immer mehr Flüchtlinge in Not- und
Sammelunterkünften eingewiesen. Gleichzeitig verwehrt
die Zentrale Leistungsstelle für Asylsuchende (ZLA)
Flüchtlingen die nötige Unterstützung bei der Anmietung
privater Mietwohnungen. Und zur Erarbeitung des vom
Flüchtlingsrat geforderten Sicherheitskonzepts für
Asylaufnahme in Hellersdorf sieht das LAGeSo offenbar
keinen Anlass.

Flüchtlingsrat Berlin fordert: Wohnungen für Flüchtlinge
jetzt!

Angesichts eines immer schwierigeren Wohnungsmarktes und
nach wie vor nur völlig unzureichender sozialhilferechtlicher
Mietobergrenzen finden Asylsuchende kaum noch
Wohnungen in Berlin. Wer ein passendes Wohnungsangebot
findet, scheitert oft an der bürokratischen Administration bei
der zum Landesamt für Gesundheit und Soziales (LAGeSo)
gehörenden ZLA.
 
So verweigert die Behörde den Bezug einer Mietwohnung,
wenn die jeweils nur für sechs Monate erteilte und verlängerte
Aufenthaltsgestattung Asylsuchender vor Mietbeginn endet.
Einen Ermessenspielraum negiert die ZLA. Das heißt: Wer
endlich eine Wohnung findet, hat Pech, wenn der
Vertragsbeginn mit dem Ablauf des Aufenthaltspapiers
kollidiert.
 
Martina Mauer vom Flüchtlingsrat Berlin: „Angesichts der
extrem angespannten Unterbringungssituation ist das
bürokratische Verwaltungshandeln der ZLA völlig
inakzeptabel. Wir unterstellen nicht, dass die Behörde die
Konflikte um die Flüchtlingsunterbringung bewusst eskaliert,
aber wir fragen uns schon, weshalb das LAGeSo ständig neue
Notunterkünfte eröffnet, statt die Flüchtlinge wirksamer als
bisher beim Bezug einer privaten Mietwohnung zu
unterstützen.“
 
Der Flüchtlingsrat Berlin fordert die gezielte Stärkung von
Flüchtlingen auf dem Wohnungsmarkt. Das schließt ein:

a) eine aktive Wohnungspolitik für Berlin, die bezahlbaren
Wohnraum für alle schafft und den Mietanstieg durch
wirksame gesetzliche Maßgaben begrenzt,
 
b) Anpassung der sozialrechtlichen Mietobergrenzen für Hartz
IV-Berechtige und Asylsuchende an die Marktrealitäten,
 
c) gezielte Unterstützung und Stärkung der Flüchtlinge bei der
Wohnungssuche durch vom Land finanzierte
behördenunabhängige Beratungsstellen,
 
d) durch die ZLA von Amts wegen erteilte rechtsverbindliche 47
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d) durch die ZLA von Amts wegen erteilte rechtsverbindliche
Mietübernahmescheine zur Wohnungssuche zur Vorlage beim
Vermieter nach Wahl,
 
e) Erteilung von Wohnungsberechtigungsscheinen an
asylsuchende und geduldete Flüchtlinge wie z.B. in Potsdam
oder Bremen, und
 
f) eine unbürokratische Behördenpraxis, die den Bezug von
privaten Wohnungen fördert, statt zu behindern.
 
In den letzten drei Jahren ist der Anteil der in
Sammelunterkünften statt Wohnungen lebenden Flüchtlinge in
Berlin von 15 % auf 50 % und die Zahl der Unterkünfte von
sechs auf aktuell dreissig gestiegen. Mittlerweile leben fast
6.000 Flüchtlinge in einer Sammelunterkunft. In den
Notunterkünften in ehemaligen Schulen und
Verwaltungsgebäuden fehlen Sanitäreinrichtungen, Küchen
und abschließbare Wohneinheiten. Die BewohnerInnen leiden
an der fehlenden Privatsphäre und der stigmatisierenden
Außen-Wirkung der Sammelunterkünfte.
 
Private Immobilienfirmen kassieren pro untergebrachter
Person und Monat 450 bis 600 €, für ein Mehrbettzimmer bis
zu 3000 €/Monat ohne Verpflegung – für das Land sehr viel
teurer als private Mietwohnungen.  
 
„Es muss oberste Priorität haben, den Flüchtlingen den
baldigen Bezug einer Wohnung zu ermöglichen.
Sammelunterkünfte dürfen nur als kurzfristige Notlösung
dienen, um Obdachlosigkeit zu vermeiden“, betont Georg
Classen, Sozialrechtsexperte des Flüchtlingsrats. „Zudem
muss sichergestellt sein, dass in den Sammellagern Mindest-
und Sicherheitsstandards eingehalten werden und
menschenwürdiges Wohnen möglich ist, z.B. durch
abgeschlossene Wohneinheiten mit eigenem Sanitärbereich
und Küche.“
 
Der Flüchtlingsrat hat bereits 2011 und erneut 2012
umfangreiche Maßnahmenkataloge vorgelegt, wie das Land
die Wohnungssuche von Flüchtlingen unterstützen kann –
geschehen ist seitdem kaum etwas:

Stellungnahme Flüchtlingsrat im Sozialausschuss des
Abgeordnetenhauses, Januar 2011

Schreiben des Flüchtlingsrats an LAGeSo-Präsident Allert,
Oktober 2012 

Bezüglich der für Hellersdorf geforderten Erarbeitung eines
Sicherheitskonzepts durch LAGeSo und Bezirk erhielt der
Flüchtlingsrat vom LAGeSO die lapidare Antwort, die
Sicherheit sei durch die üblichen Unterbringungsstandards
gegeben, und im Übrigen sei das LAGeSo nicht zuständig.

Pressekontakt: Flüchtlingsrat Berlin, Tel: 030 / 24344 57 62.

 

Flüchtlingsrat Berlin · Georgenkirchstr. 69-70 · 10249 Berlin Tel.: (0 30) 243 44 57 62 · Fax: (0 30) 243 44 57 63
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UNTERMIETVERTRAG                                                                                                                            F1 
 
 
.............................................................. .............................................................. 
(Name des Hauptmieters) (Name des Untermieters) 
 
.............................................................. .............................................................. 
(Anschrift) (Anschrift) 
 
.............................................................. .............................................................. 
(Ort) (Ort) 
 
 
 
Vermietet werden in der Wohnung des Hauptmieters (Anschrift, Lage im Haus)........................................ 
 
........................................................................................................Zimmer, zusammen ....................m2.  
 
 
Mitbenutzt/Alleinbenutzt werden können in der Wohnung Küche/Bad/Toilette. 
 
 
Der Wohnraum wird ab dem  ................................. vermietet. 
 
Für beide Seiten gelten die gesetzlichen Kündigungsbestimmungen. 
 
Die Miete beträgt monatlich Euro ........................ kalt/warm. Sie ist im voraus, spätestens am 3. Tag des jeweiligen Monats an den 
Hauptmieter zu zahlen. 
 
 
In der Miete enthalten sind die Kosten für die Benutzung folgender Möbel:  
 
.................................................................................................................................................................. 
 
.................................................................................................................................................................. 
 
Der Wohnraum ist überwiegend vom Hauptmieter/überwiegend vom Untermieter zu möblieren/ wird leer vermietet. 
 
 
Folgende Kosten sind in der Miete enthalten oder zusätzlich zu zahlen: 
(Zutreffendes ankreuzen, Nichtzutreffendes durchstreichen) 
 
Heizkosten für (Heizungsart) ........................................................................................................... 
O     sind in der Miete enthalten 
O     sind zusätzlich zur Miete anteilig nach Verbrauch vom Untermieter an den Hauptmieter zu zahlen  
O     sind vom Untermieter nach Verbrauch an das Energieversorgungsunternehmen zu zahlen 
O     der Untermieter hat die Kohlen/den Brennstoff......................... / auf eigene Kosten zu besorgen 
 
Strom/ Gas  
O     sind in der Miete enthalten 
O     sind zusätzlich zur Miete anteilig nach Verbrauch vom Untermieter an den Hauptmieter zu zahlen  
O     sind vom Untermieter nach Verbrauch an das Energieversorgungsunternehmen zu zahlen. 
 
Schönheitsreparaturen im üblichen Umfang sind bei Einzug/ bei Auszug/ nach dem üblichen Fristenplan  
O     vom Untermieter 
O     vom Hauptmieter durchzuführen. 
 
Mieterhöhungen, die der Hauptmieter erhält  
O     hat der Untermieter auf Verlangen des Hauptmieters anteilig/ voll zu tragen. 
 
 
 
................................................................ ................................................................ 
(Unterschrift Untermieter) (Unterschrift Hauptmieter) 
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Kurzfassung – Stand 5. September 2011 – 

Berlin braucht eine menschenwürdige Flüchtlingspolitik! 
Forderungen des Flüchtlingsrates Berlin zu den Abgeordnetenhauswahlen 
2011 und an die neue Landesregierung  
www.fluechtlingsrat-berlin.de  
 

Flüchtlinge aufnehmen  

Berlin setzt sich für ein bundesweites dauerhaftes Resettlement-Programm ein, geht mit gu-
tem Beispiel voran und nimmt eigenständig Flüchtlinge auf, § 22 Satz 1 AufenthG. 

Berlin wird gegenüber Bund und EU initiativ, um die Menschenrechte an den EU-Außengrenzen 
zu wahren, zur Seenotrettung ungeeignete Frontexeinsätze durch zivile Strukturen zu ersetzen 
und die Aufnahme Schutzsuchender zu sichern.  

Berlin setzt sich für eine dauerhafte Bleiberechtsregelung ein. Das Bleiberecht kommt ohne 
Stichtag aus und knüpft an eine Mindestaufenthaltsdauer von fünf Jahren (Alleinstehende) bzw. 
drei Jahren (Familien) an. Arbeit wird nur verlangt, wenn sie gefunden werden kann und zumut-
bar ist. Für Flüchtlinge ohne Arbeit reicht es, dass sie sich nach Maßgabe der beim Alg II gel-
tenden Verpflichtungen um Arbeit bemühen. Die Förderinstrumente zur Anpassungsqualifizie-
rung, Ausbildung und Arbeitsaufnahme werden umfassend bereitgestellt.  

Das Bleiberecht gilt auch für erwerbsunfähige, kranke, traumatisierte und ältere Menschen. Es 
wird nicht von Garantien wohlhabender Dritter abhängig gemacht, beachtet die Familieneinheit 
und verzichtet auf zusätzliche Ausschlusskriterien (Straftaten usw.). 

Statt "heimlicher" Abschiebestopps und „Kettenduldungen“ werden in Umsetzung des Zuwan-
derungsgesetzes bei Abschiebestopps für mehr als sechs Monate Aufenthaltserlaubnisse er-
teilt, § 60a I S. 2  iVm § 23 I AufenthG. Die Möglichkeiten der Aufenthaltserteilung nach § 25 V 
AufenthG aufgrund der Aufenthaltsdauer und Verwurzelung der Betroffenen und ihrer Kinder ist 
umfassend zu nutzen.  

Auf Abschiebungen wird verzichtet. 

Der Senat  bemüht sich ernsthaft um die Legalisierung von Menschen ohne Papiere. Der Zu-
gang zu medizinischer Versorgung, Bildung und Rechtsschutz wird unabhängig vom Aufent-
haltsstatus gesichert. Berlin legt eine Bundesratsinitiative zur Streichung des Denunziationspa-
ragrafen § 87 AufenthG vor, verbunden mit einem sanktionsbewehrten Übermittlungsverbot.  

Auf Abschiebungshaft wird verzichtet. Als Sofortmaßnahme werden die Inhaftierten polizei- 
und behördenunabhängig anwaltlich, sozial und medizinisch betreut. 

Ein kommunales Wahlrecht schafft keine echte Teilhabe. Deshalb setzt sich Berlin für ein um-
fassendes Wahlrecht ein und dafür, Grundgesetz und Landesverfassung entsprechend zu än-
dern. 

Berlin setzt sich beim Bund für Erleichterungen der Einbürgerung ein: die generelle Anerken-
nung der doppelten Staatsbürgerschaft; die Senkung der Gebühren; die Anerkennung von Auf-
enthaltszeiten mit Duldung und im Asylverfahren sowie der Arbeitssuche gemäß SGB II/III zur 
Sicherung des Lebensunterhalts als ausreichend. 

Unionsbürger in prekären sozialen Lagen - darunter Angehörige der Roma - müssen qualifi-
zierte Beratung, Hilfe bei der Arbeitsuche und Zugang zu sozialen und medizinischen Hilfen er-
halten. 
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Ausbildung und Teilhabe am Wirtschaftsleben 

Berlin setzt sich beim Bund für die Abschaffung des Arbeitserlaubnisrechtes und den unbe-
schränkten Arbeitsmarktzugang aller hier lebenden MigrantInnen, einschließlich Geduldeter und 
Asylsuchender; ein.  

Berlin setzt sich beim Bund für eine Anpassung des BAföG zur Aufhebung des leistungsrecht-
lichen Ausbildungsverbots für Jugendliche aufgrund des Aufenthaltsstatus ein (§ 25 III und V 
AufenthG, Asylsuchende und Geduldete). 

Der neue Senat legt umgehend ein Landesberufsanerkennungsgesetz vor, das ergänzend 
zum Anerkennungsgesetz des Bundes die Anerkennung der landesrechtlich geregelten Ab-
schlüsse sicherstellt und die Anerkennung von LehrerInnen mit nur einem Fach einschließt. 

 

Für gesellschaftliche Teilhabe – gegen soziale Ausgrenzung  

Der aktuelle „Integrationsdiskurs" trägt diskriminierende Züge (‚Integrationsverweigerer"). 
Statt über mangelnde Deutschkenntnisse zu klagen, sind die Hindernisse für eine gleichbe-
rechtigte Teilhabe in allen rechtlichen und gesellschaftlichen Bereichen zu beseitigen und der 
Schutz vor Diskriminierung sicherzustellen.  

In Berlin lebende Flüchtlinge erhalten unabhängig vom Aufenthaltsstatus Anspruch auf 
Deutschkurse; das Land stellt die nötigen Finanzmittel bereit. 

Auf Bundesebene setzt sich das Land Berlin für die Abschaffung der Residenzpflicht, die 
Aufhebung der Zwangsverteilung sowie der Wohnsitzauflagen für Ausländer ein. Nach der Än-
derung des § 58 AsylVfG wirkt es daraufhin, mit Brandenburg umgehend einen gemeinsamen 
Residenzpflichtbezirk für Asylsuchende zu schaffen. Im Übrigen wird für Verlassenserlaubnisse 
eine großzügige Ermessensausübung und die Gebührenfreiheit sichergestellt. Auf gesetzlich 
nicht zwingende Wohnsitzauflagen wird verzichtet.  

Auf Bundesebene setzt Berlin sich für die Aufhebung des verfassungswidrigen AsylbLG ein, da 
Art und Umfang der seit 1993 nie an die Preisentwicklung angepassten Leistungen das Grund-
recht auf menschenwürdige Existenz und auf Gleichheit sowie das Sozialstaatsgebot (Art. 1, 3, 
20 GG) verletzen. Als Sofortmaßnahme erhalten unter das AsylbLG fallende Kinder und Er-
wachsene zum wenigstens teilweisen Ausgleich der mittlerweile um 38 % unter Hartz IV liegen-
den AsylbLG-Regelsätze die Kosten für ein Sozialticket der BVG. 

Nach dem AsylbLG funktioniert die medizinische Versorgung nicht. Als Sofortmaßnahme auf 
Landesebene soll Berlin an AsylbLG-Berechtigte Krankenversichertenkarten nach dem 
„Bremer Modell“ ausgeben, vgl. www.fluechtlingsrat-berlin.de > Gesetzgebung > Medizin. 

Der erforderliche zusätzliche medizinische und sonstige Bedarf besonders schutzbedürftiger 
Flüchtlinge wird gewährt. Berlin setzt sich beim Bund dafür ein, dies gesetzlich zu regeln.  

Berlin sichert statt neuer Sammellager für asylsuchende, geduldete und bleibeberechtigte 
Flüchtlinge den Zugang zu regulären Mietwohnungen und veranlasst rechtsverbindliche Miet-
kostenübernahmebescheinigungen, Übernahme von Mietkautionen, Anhebung der Mietober-
grenzen, umfassende Beratung und Hilfe bei der Wohnungssuche sowie die Rückkehr zu einer 
sozialen Wohnungspolitik (Begrenzung des Mietanstiegs, Stopp von Zweckentfremdung und 
Umwandlung, Förderung eines sozialen Wohnungsneubaus). 

Die Berliner Mindeststandards für bestehende Aufnahme- und Sammellager werden umge-
hend angepasst und bisher fehlende verbindliche Vorgaben u.a. zu Anzahl und Qualifikation 
des Personals, Gemeinschaftsräumen, Kinderbetreuung, Kinderspielplatz, Zugang zu moder-
nen Kommunikationsmitteln (Internetterminals) gemacht. Es werden ausschließlich abgeschlos-
sene Wohneinheiten vorgesehen. 
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Auf Bundesebene setzt Berlin sich für die Abschaffung des Lagerzwangs ein (Streichung §§ 
47 und 53 AsylVfG, § 61 Abs. 1 - 3 AufenthG, Abschaffung AsylbLG).  

 

Kinder und Jugendliche: Recht auf besonderen Schutz und Bildung 

Für Kinderflüchtlinge wird ein qualifiziertes Clearingverfahren sichergestellt. Sie werden nicht 
willkürlich älter gemacht; im Zweifel wird das von den Betroffenen angegebene Alter berück-
sichtigt. Es werden handlungsfähige, allein am Kindeswohl orientierte Vormünder bestellt. Die 
rechtlich fragwürdige Berliner Praxis der Inhaftnahme zwecks Abgleich der Fingerabdrücke 
beim BKA wird sofort eingestellt. 

Asylbewerberkindern wird der Besuch der Grund- und Sekundarschule nicht länger rechts-
widrig verweigert. Der Zugang zu Hort- und Kitabetreuung wird gewährleistet. Die diskriminie-
rende Ersatzbeschulung im Sammellager wird abgeschafft. Der Unterricht findet in der regulä-
ren Schule statt; die Kinder werden schnellstmöglich in Regelklassen integriert. 

 

Faire und unbürokratische Verfahren statt Abschreckung und Abwehr  

Eine Ausländerbehörde, die auf Abwehr und Abschreckung setzt, wird den Gründen von 
Flucht und Migration nicht gerecht. Die Erfahrungen mit Organisation, Kommunikation und Er-
messensausübung der Ausländerbehörde Berlin sind niederschmetternd. 

Es wird eine neue Behörde für Aufenthaltsangelegenheiten und Migrationsfragen geschaf-
fen, die nicht mehr der Senatsverwaltung für Inneres, sondern z.B. der Senatsverwaltung für 
Arbeit und Soziales unterstellt wird. Das Leitbild der Behörde wird Beratung, Freundlichkeit, 
Kundenorientierung und die schnellstmögliche soziale und ökonomische Teilhabe an der Ge-
sellschaft umfassen. 

Als Sofortmaßnahme werden die Verfahrenshinweise der Ausländerbehörde Berlin systema-
tisch auf besonders restriktive Auslegungen geprüft. Dazu gehören die rechtswidrig das Ermes-
sen ausschließende Auflage „Erlischt mit Bezug von Leistungen nach SGB II oder SGB XII bzw. 
AsylbLG“ sowie die bundesrechtlich ebenfalls nicht vorgesehene Studierverbotsauflage. 

Beratungsstellen für Flüchtlinge bei Initiativen und bei Behörden werden angemessen finan-
ziert. Eine qualifizierte Härtefallberatung einschließlich Nachbetreuung durch NGOs wird, weil 
ehrenamtlich nicht zu leisten, vom Senat finanziert. 

Berlin baut auf dem im Bau befindlichen Flughafen BBI keine neue Haftanstalt für Asylbe-
werber Schutzsuchenden wird die Einreise zur Durchführung des Asylverfahrens in Freiheit 
ermöglicht.  
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30 Jahre Flüchtlingsrat Berlin  
Seit 1981 arbeiten im Flüchtlingsrat Berlin Initiativen, Vereine, Institutionen, Beratungsstellen, 
Flüchtlingsselbsthilfegruppen und engagierte Einzelpersonen zusammen. Sie setzen sich für 
die Verbesserung der Lebensbedingungen von Flüchtlingen und für die Wahrung ihrer Men-
schenwürde ein.  

Der Flüchtlingsrat tagt im Drei-Wochen-Rhythmus im Berliner Missionswerk in Berlin-Friedrichs-
hain. Seine Sitzungen sind für alle Interessierten offen. 

Die folgenden Schwerpunkte bestimmen – neben Aktionen und Stellungnahmen aus aktuellem 
Anlass – die Arbeit des Flüchtlingsrates:  

• die Aufnahme von Flüchtlingen und der Zugang zum Flüchtlingsschutz 

• die Sicherung des Bleiberechts für langjährig hier geduldete Flüchtlinge 

• die Unterstützung und Mitarbeit in der Berliner Härtefallkommission 

• die Verbesserung der Lage minderjähriger Flüchtlinge, insbesondere der Zugang zu Kita, 
Schule und beruflicher Qualifizierung 

• die Schließung diskriminierender Lücken in der sozialen und medizinischen Versorgung 

• der Zugang zu Arbeit und Wohnung 

• die Unterstützung der im Abschiebegewahrsam Inhaftierten 

• die Legalisierung von Menschen ohne Papiere 

 

 

Spenden für Flüchtlinge 

Der Flüchtlingsrat Berlin e.V. ist zur Finanzierung der Arbeit seiner Geschäftsstelle - nicht zu-
letzt um seine politische Unabhängigkeit zu wahren - weitgehend auf Spenden angewiesen.  

Zudem kann der Flüchtlingsrat Berlin im Einzelfall unverschuldet in Not geratenen Flüchtlingen 
schnell und unbürokratisch aus einem spendenfinanzierten Nothilfefonds unterstützen. Auf-
grund der eingeschränkten gesetzlichen Sozialleistungen und der restriktiven Praxis der Aus-
länder- und Sozialbehörden sind Flüchtlinge auch künftig auf unsere Unterstützung angewie-
sen.   

Spendenkonto 

Flüchtlingsrat Berlin, Bank für Sozialwirtschaft Berlin, BLZ 100 205 00, Konto 311 68 03. Bitte 
als Zweck "Spende Flüchtlingsrat" oder "Spende Nothilfe" angeben. Spenden sind steuerlich 
absetzbar. Bitte teilen Sie uns auf der Überweisung Ihre Anschrift mit. 

www.fluechtlingsrat-berlin.de  
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Dokumente, Links und Downloads für EinsteigerInnen 
 
Arbeitshilfe dpw: Grundlagen des Asylverfahrens (Januar 2013) 
www.einwanderer.net > Materialien > Übersichten und Arbeitshilfen 
 
Arbeitshilfe dpw: Sozialleistungen für Flüchtlinge (Januar 2013)  
www.einwanderer.net > Materialien > Übersichten und Arbeitshilfen 
 
Arbeitshilfe dpw: Ausgeschlossen oder privilegiert? Zur aufenthalts- und sozialrechtlichen Situation von 
Unionsbürgern und ihren Familienangehörigen (Januar 2013) 
www.einwanderer.net > Materialien > Übersichten und Arbeitshilfen 
 
 
Gesetze, Durchführungsvorschriften, Kommentare und Arbeitshilfen  
zum Flüchtlingssozialrecht und zum Zuwanderungsgesetz:  
www.fluechtlingsrat-berlin.de > Gesetzgebung 
 
Das AsylbLG und das Grundrecht auf ein menschenwürdiges Existenzminimum 
Stellungnahme Flüchtlingsrat Berlin zur Verfassungsmäßigkeit des AsylbLG  
www.fluechtlingsinfo-berlin.de/fr/asylblg/Classen_AsylbLG_Verfassung.pdf 
 
Classen, Handbuch Sozialleistungen für MigrantInnen und Flüchtlinge, 2008,  
Printversion vergriffen, download als pdf:  
www.fluechtlingsinfo-berlin.de/fr/pdf/Classen_Sozialleistungen_fuer_MigrantInnen_und_Fluechtlinge.pdf 
 
Materialien zu ALG II und Sozialhilfe  
www.harald-thome.de > Downloads;  www.tacheles-sozialhilfe.de 
 
 
 
Flüchtlingsrat Berlin 
www.fluechtlingsrat-berlin.de# 
 
PRO Asyl    u.a. Newsletter, Adressen 
www.proasyl.de 
 
Datenbankrecherche zu Herkunftsländerinfos 
www.ecoi.net 
 
Infoverbund Asyl und Migration 
Zeitschrift Asylmagazin, Rechtsprechungsdatenbank, Adressen Rechtsberater u.a. 
www.asyl.net  
 
 
 
Lageberichte des Auswärtigen Amtes zur Situation in den Herkunftsländern 
www.asyl.net  
Die Lageberichte werden nicht veröffentlicht. Ausländer, Berater und Anwälte können sie einzelfallbezogen 
bei www.asyl.net bestellen, wenn sie glaubhaft machen, dass sie das Dokument für ein laufendendes Ver-
fahren benötigen, dazu ist eine Kopie eines Dokuments oder Antragsentwurfs zu dem Verfahren vorzulegen, 
aus dem deutlich wird dass es um Umstände geht, wozu im Lagebericht Aussagen enthalten sein können. 
 
Bundesamt für Asyl und Flüchtlinge BAMF, u.a. Asylstatistiken  
www.bamf.de 
 
Deutsche Gesetze und Rechtsverordnungen  
www.gesetze-im-internet.de 
 
Richtlinien, Rechtsverordnungen und Rechtsprechung der EU  
www.europa.eu 
 
Weisungen zu ALG II, Beschäftigungserlaubnis und Kindergeld  
www.arbeitsagentur.de > Veröffentlichungen > Weisungen 
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FLÜCHTLINGSRAT BERLIN e.V. 
 
Menschenrechte kennen keine Grenzen 
 
  
 
Flüchtlingsrat Berlin e.V. Georgenkirchstr. 69-70 10249 Berlin 
 

Flüchtlingsrat Berlin e.V. 
Georgenkirchstraße 69/70 

10249 Berlin 
Tel:  (030) 24344 5762 
Fax: (030) 24344 5763 

buero@fluechtlingsrat-berlin.de 
www.fluechtlingsrat-berlin.de 

 
Der Flüchtlingsrat Berlin e.V. vernetzt die Aktivitäten für Flüchtlinge berlinweit, unterstützt 
und qualifiziert lokale Initiativen, macht Lobbyarbeit und Fortbildungen, bietet aber keine 
Einzelfallberatung für Flüchtlinge an. 
 
Öffentliches Plenum des Flüchtlingsrates etwa alle vier Wochen mittwochs 17.00 Uhr, 
Termine siehe: www.fluechtlingsrat-berlin.de/sitzungen.php 
 
 
Adressen lokale Willkommensinitiativen 
 

Ergänzungen und Korrekturen bitte an Georg Classen vom Flüchtlingsrat Berlin: 
georg.classen@gmx.net 
 
Solidaritätsnetzwerk Hellersdorf – Refugees Welcome 
http://infoportalhellersdorf.blogsport.de an-ti-ra-info-mh@hushmail.com 
https://www.facebook.com/infoportalhellersdorf  
 
Hellersdorf hilft Asylbewerbern  
http://hellersdorfhilft.wordpress.com/    info@hellersdorf-hilft.de 
https://www.facebook.com/HellersdorfhilftAsylbewerbern  
 
ASH Studierende - Initiative Grenzen weg 
Kontakt: .... 
 
ASH: Prof. Prasad, Rektorin Prof Borde 
www.ash-berlin.eu/hsl/index.phtml?id=1253/ 
www.ash-berlin.eu/organisation/hochschulleitung/rektorat/ 
prasad@ash-berlin.eu, borde@ash-berlin.eu,  ennullat@ash-berlin.eu  
 
Netzwerk für Menschen in Not Hellersdorf (Ex Runder Tisch der demokratischen Parteien MH):  
Stellv. BzBM Pohle, MBR, ASH Prof Borde, ev KG Hellersdorf Pfarrer Wittig 
c/o michael.trube@mbr-berlin.de 
 
Bündnis Willkommen im Westend  
www.willkommen-im-westend.de    kontakt@willkommen-im-westend.de 
 
Bündnis Willkommen in Reinickendorf  
www.willkommen-in-reinickendorf.de    h.behrendt@t-online.de, clp_peter@yahoo.de 
 
Netzwerk für Flüchtlinge in Treptow-Köpenick, Kontakt c/o InteraXion 
www.zentrum-für-demokratie.de   carolina.t@offensiv91.de,   yves.mueller@offensiv91.de 
 
Multitude Gruppe Grünau / Köpenick 
multitude_tk@riseup.net 
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Bürgerinitiative "Welcome Refugees!" Allende-Viertel Berlin 
www.eaurich.de/Welcome/bi.html, BI-welcome-Allende-Viertel@eaurich.de, refugees@eaurich.de 
 
Bündnis Neukölln, BürgerInneninitiative “Hufeisern gegen Rechts”, Aktionsbündnis Rudow, 
Aktionsbündnis Britz 
www.buendnis-neukoelln.de    c/o buendnisnk@aol.de, c/o fluechtlingshilfe@britzerinitiative.de 
 
Initiative "Solidarität mit den Geflüchteten in Pankow" 
www.pankowhilft.blogsport.de  pankow-hilft@so36.net, moskito@pfefferwerk.de,  
 
Stadtteilzentrum Pankow  Ehrenamtskoordination  
familienzentrum@stz-pankow.de 
 
Initiative "Moabit Hilft", aktiv in der Unterkunft Alt Moabit 
https://www.facebook.com/groups/moabithilft   moabit.hilft@gmail.com, diana.Henniges@web.de  
 
Initiative Neue Nachbarschaft Moabit, aktiv in der Unterkunft Levetzowstr. 
http://neuenachbarschaft.wordpress.com/    neuenachbarschaft@gmail.com 
 
Initiative Willkommen in Steglitz-Zehlendorf 
fluechtlingsarbeit@teltow-zehlendorf.de 
 
Initiative Multitude e.V. 
Deutschkurse, Freizeitaktivitäten, sportliche und EDV-Angebote usw. in der Motardstr, im Westend, 
in Lichtenberg, in Prenzlauer Berg und in Marzahn. In Grünau war die Gruppe ab Januar 2013 
aktiv, die Betreiberfirma PeWoBe hat die Initiative dort im Oktober 2013 rausgeworfen weil sie 
Mängel der Unterkunft thematisiert hat.  
Die Intitiative freut sich immer über neue ehrenamtliche AktivistInnen: www.multitude-berlin.de, 
info@multitude-berlin.de,  
 
Bündnis gegen Lager Berlin 
http://bglbb.blogsport.de , buendnis_gegen_lager@riseup.net    
 
Mobile Beratung gegen Rechts   aktiv in vielen Berliner Bezirken 
www.mbr-berlin.de    info@mbr-berlin.de, bianca.klose@mbr-berlin.de  
 
Protestcamp Oranienplatz 
http://asylstrikeberlin.wordpress.com 
https://www.facebook.com/solidarity.asylumseekers.berlin 
asylstrikeberlin@gmail.com 
 
Willkommen in Wandlitz - Refugees Welcome 
c/o Mathis Oberhof, 16348 Wandlitz, oberhof@arcor.de, 
www.oberhof.blog.de, www.facebook.com/mathis.oberhof  
 
**** 
Reader Wohnen für Flüchtlinge in Berlin - Sammelunterkünfte oder Mietwohnungen? 
Mindeststandards, Mustervertrag, Wohnungssuche, Forderungen 
www.fluechtlingsinfo-berlin.de/fr/pdf/Reader_Wohnen_Asyl_2013.pdf 
 
Beratungsadressen Berlin Flyer 
www.fluechtlingsinfo-berlin.de/fr/arbeitshilfen/asylberatunginfoblatt.pdf 
 
Beratungsadressen Adressbuch 
www.fluechtlingsinfo-berlin.de/fr/arbeitshilfen/adrflueberatung.pdf 
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